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Schumanplan: Ende des Nationalismus
Zwang zum Handeln für Europa / Erste Lesung des Ratifizierungsgesetzes im Bundestag

Drahtbericht unserer Bonner Redaktion
BONN, Das „Gesetz, betreffend den Vertrag über die Gründung der Europa-Gemein-xtaft tar MI ' und Stahl“ ist nach der ersten Lesung Im Bundestag jetzt zur Aus¬sen uiiberatung weitergeleitet worden und wird nach den Parlamentsferien wieder vorBundestag kommen. Bel der Einbringung dieses Gesetzes über die Ratifizierung desSdmmanarfanserklärte Bundeskanzler Dr. A d e n a u e r u . a . : Die Aufgabe der Inte¬gration Europas zwinge zum Handeln, und der Vertrag über die Montanunion nötige dieeuropäischen Lander zu diesem Handeln. Das sei ein Vorgang, der das Ende des Natio¬nalismus in diesen Ländern bedeute.

Ruhrstatut los werden , was wollen Sie eines
Tages tun, um den Schumanplan los zu wer¬
den?“

Bei der ersten Lesung des Bundestages ent¬
stand der Eindruck, daß zumindest die Mehr¬
heit der Regierungsparteien den Vertrag rati¬
fizieren wird. In diesem Zusammenhang ver¬
dient Beachtung, daß es offenbar Bundeskanz¬
ler Adenauer und dem Fraktionsvorsitzen¬
den der CDU/CSU, v. Brentano , gelungenist , die Koppelung von Saarfrage und Schu¬
manplan für die Angehörigen der Regierungs-
koalftion zu beseitigen .

Harriman nach Teheran
Kehle Entspannung im Ol - Konflikt

TEHERAN. Der außenpolitische Sonderbe¬
rater Präsident Trumans, Avarell Harri¬
man , ist nach Teheran geflogen , um sich um
die Beilegung des Öl-Konfliktes zu bemühen.
Präsident Truman hatte der persischen Regie¬
rung angeboten , Harriman zur Vermittlungnach Teheran zu schicken und Ministerpräsi¬
dent Mossedeq hat dieses Angebot am Mitt¬
woch angenommen.

In der Antwort Mossadeqs an Truman wurde
ausdrücklich betont , daß an dem Grundsatz
der Erdötverstaatlichung nichts mehr zu än¬
dern sei . Am selben Tage wurden die Einrich¬
tungen und das Verwaltungsgebäude der An -
glo-Iranian in Bandar Maschur unter Anteil¬
nahme der persischen Bevölkerung von der
nationalen Ölgesellschaft übernommen. Die
letzten britischen Techniker haben die Ölfelder
von Gach Saran, die bereits von der Anglo-
Iranian geschlossen wurden , verlassen .

PARIS . Die Saarfrage sei ihrem Wesen
nach ein deutsch-französisches Problem, wurde
am Mittwoch vom amtlichen Sprecher des
französischen Außenministeriums erklärt. Es
könne als sicher gelten , daß alle Alliierten
einer Regelung des Saarproblems zustimmen
würden, falls Deutschland und Frankreich
sich auf eine solche zu einigen vermöchten.

Der saarländische Landtag hat in seiner
letzten Sitzung vor den Parlamentsferfen am
Mittwoch gegen die Stimmen der Sozialde¬
mokraten beschlossen, die Besoldung der Ei¬
senbahner im Saarland zukünftig durch Re¬
gierungserlasse zu regeln . Man rechnet in
Saarbrücken mit einem Eisenbahnerstreik , da
die Einheitsgewerkschaft des Saarlandes be¬
reits angekündigt hat , notfalls mit den „ letz¬
ten gewerkschaftlichen Mitteln“ gegen ihre
Verdrängung als Tarifvertragspartner vorzu¬
gehen

Queuille lehnt ab
Verhandlungen über RegiertMgsnetibildttng
PARIS . Staatspräsident Vincent A o r i o 1

hat am Mittwoch die Verhandlungen über die
Neubildung der Regierung mit den einzelnen
parlamentarischen Gruppen eingeleitet , nach¬
dem am Dienstagabend das Kabinett Queuille
zurückgetreten war , wie es die französische
Verfassung nach Parlamentsneuwahlen vor¬
schreibt. Vor dem Rücktritt der Regierung
hatte die Nationalversammlung den Radikal¬
sozialisten Edouard H e r r i o t mit 334 Stim¬
men erneut zu ihrem Präsidenten gewählt . Der
80jährige Herriot übernimmt damit zum 13 . Mal
das Amt des Präsidenten der Nationalver¬
sammlung.

Der zurzeit noch amtierende Ministerpräsi¬
dent Henri Queuille hat am Donnerstag
abgelehnt , einen Auftrag zur Bildung einer
neuen Regierung anzunehmen.

Bemerkungen zum Tage

Adenauer betonte, daß der politische Zweckdes Vertrages über seine wirtschaftliche Be¬
deutung hinausgehe . Es sei selbstverständlich ,daß die Bundesrepublik den Vertrag nicht ak¬
zeptiere, bevor nicht die Gewißheit bestünde,daß sie in die vorgesehene Union genau so freieintreten könne , wie die übrigen fünf Partner.Adenauer ging damit auf die bereits vom Bun¬desrat betonte Forderung auf Aufhebung des
Ruhrstatuts ein.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungenerklärte der Bundeskanzler , darin, daß den
hundertprozentigen Anhängern der freien
Wirtschaft der Schumanplan zu starke Ele¬
mente der Planung enthalte , während gleich¬
zeitig die Anhänger der Planwirtschaft zu we¬
nig Lenkungsmaßnahmen sähen , läge ein Be¬weis, „daß ein guter Ausgleich unterschiedlicher
Auffassungen gefunden worden ist“. Adenauer
wies darauf hin, daß ein Teil der französi¬
schen Schwerindustrie gegenwärtig gegen den
Schumanplan Sturm laufe. Er hoffe , daß die
deutsche Wirtschaft sich davon nicht beein¬
drucken lasse. Anschließend gab der Bundes¬
kanzler seiner Erwartung Ausdruck, daß Groß¬
britannien seine Zusicherung erfüllen werde,nit der Montanunion eng zusammenzuarbei-
en . Adenauer schloß mit den Worten: „Ich
lochte den Blick der Öffentlichkeit und dieses
lauses nicht durch die Behandlung vieler Ein¬

zelheiten von dem großen Ziel ablenken, vondem großen Zweck, der mit diesem Vertrag
verfolgt wird, von dem Ziel der Schaffung ei¬
nes einheitlichen Europas.“

Für die CDU/CSU sprach Dr . H e n 1 e. Henle
verneinte keineswegs die Gefahr, daß die Hohe
Behörde der Montanunion eine bürokratische
Institution werden könnte und gab offen Ri¬
siken zu, die mit dem Schumanplan verbunden
seien . Er sei jedoch überjeugt , daß die Vorteile

BERLIN. Der gesamtdeutsche Evangelische
Kirchentag ist am Mittwochnachmittag mit
einem Festakt in der Marienkirche im sowje¬
tischen Sektor von Berlin durch seinen Präsi¬
denten, Reinold v . Thadden - Trieglaff ,feierlich eröffnet worden. Dem Festakt wohn¬
ten neben den Vertretern der Kirche der So¬
wjetzonenpräsident Wilhelm Pieck , Volks¬
kammerpräsident Johannes Dieckmann ,
der stellvertretende Ministerpräsident und
Kirchenbeauftragte Otto N u s c h k e und der
Ostberliner Oberbürgermeister Friedr. Ebert
bei . Von Westberliner Seite war Bundestagsprä¬
sident Hermann Ehlers , aber nicht als Eh¬
rengast, sondern als normaler Teilnehmer des
Kirchentags, erschienen.

Der Präsident des Kirchentags erklärte in
seiner Eröffnungsansprache, es könne nicht
ausbleiben , daß die Parole des Kirchentages
„Wir sind doch Brüder“ ausgerechnet auf Ber¬
liner Boden einen verwirrend vielfältigen
Klang bekomme und daß dieser Ruf so begrif¬fen werden könne, „als bildeten wir uns ein,man könne den Riß , der seit 1945 als eine
tiefe Kluft unsere Nachkriegswelt in zwei
Hälften scheidet, durch schönklingende Re¬
densarten zusammenflicken“ . Der Kirchentag
habe aber keinen politischen Sinn.

Der Ehrenprotektor des Kirchentages, der
Berliner Bischof Otto D i b e 1 i u s , stellte dem

Blank berichtet in Bonn
BONN. Der Leiter der deutschen Plevenplan -

ddegation , Th . Blank , berichtete am Don¬
nerstag in Bonn über den Stand der Pariser
Verhandlungen. In gutunterrichteten Regie¬
rungskreisen ist man der Ansicht, daß man auf
deutscher Seite bei den Plevenplanverhandlun -
ffen aus politischen Gründen keine Konzessio¬
nen zum deutschen militärischen Beitrag ma¬
chen könne . Der Bundeskanzler habe sich spon¬tan entschlossen , Blank nach Paris zu entsen¬
den , damit die militärischen Hahmenentsehei-
dungen nicht reine Theorie blieben, sondern
tatsächlich in die Praxis übertragen werden
könnten. Die bei den Petersberger Bespre¬
chungen gewonnenen Erkenntnisse müßten in
Paris Berücksichtigung finden. Die Bundes¬
republik werde in Paris als deutschen Vertei-
digungstaeitrag zwölf Divisionen , eine taktische
Luftwaffe und kleine Marineeinheiten Vor¬
schlägen, die ausschließlich von deutschen Of¬
fizieren befehligt werden sollen und ihrerseits
direkt General Eisenhower unterstehen.

des Plans seine Mängel überwögen . Frank¬
reichs Politik sei nicht auf den alten verroste¬
ten Gleisen geblieben, sondern reiche Deutsch¬
land die Hand zur Verständigung. Herde, wie
später auch der Sprecher der FDP, Etiler ,stellte in den Mittelpunkt seiner Darlegungendie Erwartung, daß der Schumanplan ein we¬
sentlicher Schritt zur europäischen Einheit sei.Für die SPD sprachen Prot Schmid und
Henßler : Schmid machte der Regierung den
Vorwurf, sie habe es zu eilig mit der Unter¬
zeichnung und Ratifizierung des Vertrags ge¬habt . Es sei sehr die Frage , ob der Preis für
die Vorteile des Schumanplanes nicht zu hoch
sei . Zur Kritik an der Haltung der SPD er¬
klärte Schmid: „Manches Nein wird die Vor¬
aussetzung für positive Leistungen in der Po¬
litik . Und wir sagen nein zu Surrogaten, die
uns als Echtes präsentiert werden . Man kann
den Schumanplan nur im Zusammenhang mit
der großen weltpolitischen Situation sehen . Ein
Griff nach der deutschen Kohle bedeutet noch
nicht Europa.“ Die Hohe Behörde sei keine
zwischenstaatliche , sondern eine übernationale
Einrichtung und es sei sehr die Frage , ob die
Regierung nach dem Grundgesetz überhaupt
Hoheitsrechte an eine solche Einrichung über¬
tragen dürfe . Es sei ferner keine Sicherung
dafür vorhanden, daß die Hohe Behörde ihre
Kompetenzen nicht in dem gleichen Sinne aus¬
üben werde , wie es bisher die Ruhrbehörde
getan habe . In der Hohen Behörde würde es
kein Europäertum geben , sondern nur die Aus¬
führung von jeweilig nationalen Aufträgen.
Wörtlich sagte Schmid dann : „Der Schuman¬
plan ist nicht der Anfang Europas, sondern ein
Stück der Fortsetzung der bisherigen Nach¬
kriegspolitik .“ Zur Regierung gewandt erklärte
er: „Wenn Sie mit dem Schumanplan das

Kirchentag die Aufgabe, „eine Brücke zwi¬
schen Ost und West, eine Brücke zwischen
Ständen und Parteien , eine Brücke zwischen
politischen und kirchlichen Bekenntnissen “ zu
bauen. „ Wir sind davon durchdrungen, daß es
einen Weg hinüber und herüber geben muß.
denn die Menschen, die da auf beiden Seiten
stehen sind Kinder eines und desselben Vol¬
kes .“ Den Pfeiler der zu bauenden Brücke
stelle die Kirche Jesus Christus dar.

Domkapitular Puchowski überbrachte
die Grüße der katholischen Kirche und er¬
klärte , daß sich auch die Katholiken in das
Wort des Kirchentags, „Wir sind doch Brüder“
mit eingeschlossen fühlten .

Am Abend fanden an fünf Stellen in Ost-
und Westberlin gleichzeitig Eröffnungsgottes¬
dienste statt , die sämtlich überfüllt waren . Im
Ostsektor beteten gemeinsam mit den Besu¬
chern der Wemer-Seelenbinderhalle , in der
Bischof Otto Dibelius sprach, und der Marien¬
kirchei wo Martin Niemöller predigte, die
Menschen auf den Straßen und Plätzen der
Umgebung laut das Vaterunser.

KÄSONG. Die Waffenruheverhandlungen in
Käsong erfuhren am Donnerstag dadurch eine
Unterbrechung, daß bewaffnete kommunisti¬
sche Posten einem Lastwagenkonvoi mit 29 al¬
liierten Pressekorrespondenten , deren Bericht¬
erstattung aus Käsong die Kommunisten am
Mittwoch akzeptiert hatten , die Durchfahrt
verweigerten .

Der Leiter der UN-Delegation , Vizeadmiral
J o y , teilte daraufhin dem nordkoreanischen
Stabschef General Na m II in einem Schrei¬
ben mit, er sei zur Fortführung der Bespre¬
chungen bereit , sobald ihm mitgeteilt worden
sei , daß sein Konvoi mit dem von ihm als not¬
wendig erachteten Personal einschließlich
Pressevertretern zum Konferenzort durchge¬
lassen worden, sei Am Donnerstag herrschte in
Seoul allgemein die Ansicht, daß der Aufschub
der Verhandlungen nur vorübergehend und die
Angelegenheit in Kürze geklärt sei

Nach den Besprechungen am Mittwoeh kam in
einem Kommunique des Oberkommandos der
UN-Truppen zum Ausdruck, der zweite Tag
der Waffenstillstandskonferenz habe zu einem
„besseren Einvernehmen“ geführt Eine Eini¬
gung über die Tagesordnung sei jedoch noch

»Alles oder nichts« ?
hr. Am letzten Tag vor der Sommerpause

trat das westdeutsche Parlament als erste
Volksvertretung der sechs von der Montan¬
union zu erfassenden Staaten in die Debatte
über das Vertragswerk ein . Die Sachverstän¬
digen der Hauptgruppen — der Regierungs¬
koalition , die für den Plan ist , und der Sozial¬
demokratie, die den Plan ablehnt — hatten
Monate Zeit gehabt , die Mauer der Paragra¬
phen abzutasten und auszuleuchten , die Pu¬
blizisten hatten die zugkräftigen Schlagworte
geschliffen und auch der letzte Abgeordnete
war — mehr oder minder oberflächlich — in¬
formiert . So bot das Haus das Bild eines
großen Tages : Es wurden keine neuen Argu¬
mente ins Feld geführt , aber die ersten Red¬
ner aus beiden Lagern übertrafen sich selbst
in funkeln c

' ■ Rhetorik. Es ist so, wie wir in
verschiedenen Aufsätzen aufzuzeigen uns be¬
mühten , daß der Kanzler und die ihn stützen¬
den Parteien im Schumanplan die Voraus¬
setzung sehen für eine Zukunft , die der Bun¬
desrepublik schrittweise ' ihre außenpolitischen
Wünsche erfüllen soll.

Die Sozialdemokratie dagegen möchte die¬
selben außenpolitischen Wünsche als Voraus¬
setzung für die Unterzeichnung erfüllt wissen .
Sie will die volle deutsche Souveränität , eine
Lösung der Saarfrage im deutschen Sinne , Auf¬
hebung der Ruhrbehörde und anderes nicht
nur zugesichert, sondern, verwirklicht sehen,
dann will sie mit sich über die Montanunion
reden lassen . Etas ist nicht der Weg des Aus-

nicht erzielt worden , da die Konferenz nicht
über das Stadium einleitender Gespräche hin¬
auskam . Die eigentlichen Verhandlungen stün¬
den noch bevor, jedoch seien die kommunisti¬
schen Vertreter nicht mehr „so reserviert und
offiziell " wie am Vortage gewesen . So hätten
sie sich u . a. mit der Zulassung von 20 alliier¬
ten Berichterstattern einverstanden erklärt

Aus übereinstimmenden Meldungen der so¬
wjetischen Nachrichtenagentur Tass und Ra¬
dio Peking geht hervor, daß die Kommunisten
am ersten Verhandlungstag die Bildung einer
10 km breiten Pufferzone nördlich und südlich
des 38. Breitengrades , die sofortige Feuerein¬
stellung durch alle Kriegführenden , den
schnellstmöglichen Abzug aller ausländischen
Truppen aus Korea und den baldigen Aus¬
tausch der Kriegsgefangenen sowie eine Zivii-
vervSiltung für diePufferzone gefordert haben.

Die meisten UN -Beobaehter in Korea sehen
die kommunistischen Vorschläge als eine gute
Grundlage für die eigentlichen Verhandlungen
an. Von amerikanischer Seite wurde erneut be¬
tont, daß di* alliierten Vertreter nicht, daran
dächten, auf der gegenwärtigen Konferenz
nichtmilitärische Fragen zu erörtern.

Deutsch-französische Probleme
Saarbrücken rechnet mit Eisenbahnerstreik

handelns . Dieses ultimative Fordern wäre viel¬
leicht am Platz, wenn es in der jüngsten deut¬
schen Geschichte kein Jahr 1945 und keine be¬
dingungslose Kapitulation gegeben hätte . So
aber halten wir nach wie vor dafür , daß dieses
„alles oder nichts“ Dr. Schumachers ver¬
mutlich von der Zukunft mit der Antwort
„nichts“ quittiert werden würde. Im übrig« !
ist bei der sozialdemokratischen Opposition
durchaus nicht zu verkennen , daß sie , solange
sie Opposition bleibt , den außenpolitischen
Forderungen des Kanzlers dienlich ist

Neue Phase des Saarproblems
hf. Es hat vor der letzten Saardebatte des

Bundestages nicht an Stimmen gefehlt , die sich
gegen diese Diskussion und für diplomatische
Verhandlungen über eine Lösung der Saar¬
frage einsetzten . In der Tat scheint es, als sei
die Grenze der Wirkung noch so einmütiger
parlamentarischer Erklärungen erreicht Eis
scheinen jetzt andere Wege schneller zu dem
Ziel einer Änderung der gegenwärtigen Si¬
tuation führen zu können, als Willenserklärun¬
gen des Bundestages dazu in der Lage wären.
Der Anfang eines solchen schnelleren Weges
wird mit der Antwort der Hoben Kommission
auf die deutsche Saarnote gegeben sein . Die
USA und England sind sich über diese Ant¬
wort in einem Sinn einig , der dem deutsches
Wunsch nach Wiederherstellung und Respek¬
tierung des Status quo entspricht Frankreich
hat zu dieser bereits formulierten Stellung¬
nahme Änderungswünsche angemeldet und
jetzt den Partnern den Entwurf einer Ant¬
wortnote zugestellt . Außenminister und Hohe
Kommissare der Westmächte werden den nun
zwangsläufigen Kompromiß angesichts des
Schumanplans und der Pläne für einen deut¬
schen Verteidigungsbeitrag zu finden haben.
Das heißt, auch Frankreich wird dem deutschen
Saarstandpunkt mehr Verständnis entgegen¬
bringen müssen , als es in der Zeit des fran¬
zösischen Wahlkampfes geschah. Zumindest die
Hohe Kommission der Franzosen io Bonn ist
zu diesem Verständnis bereit und diese Bereit¬
schaft wird der Quai d’Orsay um so leichter
teilen , je weniger von deutscher Seite aus die
Saarfrage zu einer Prestige -Angelegenheit ge¬
macht wird.

In der gegenwärtigen Phase der weltpoliti¬
schen Entwicklung wird wohl in den Hauptr
Städten der Westmächte und in Bonn darüber
Übereinstimmung bestehen , daß es vorerst nur
um den Status quo an der Saar gehen kann.
Wiederzulassung der alten DPS und die Schaf¬
fung von Voraussetzungen für einen direkten
Kontakt zwischen Saarbrücken und Bonn, bei
Nichtvertretung der Saar im Straßburger E» -
roparat und in der Hohen Behörde des Schu¬
manplans, das wäre die Formel . Ist sie erreicht,dann wird auch für weitgehendere Gespräche
zwischen Bonn, Paris und Saarbrücken em
Ausgangspunkt gegeben sein und es ist durchs
aus denkbar , daß dann die Endlösung nicht
„bis zum Abschluß eines Friedensvertrages "
vertagt bleiben muß.

„Wir sind 'doch Brüder“
Evang . Kirchentag feierlich begonnen / Eröffnungsgottesdienste in ganz Berlin

Verhandlungen in Korea unterbrochen
Kommunistische Posten lassen UN -Ptessekorrespondenten nicht nach Käsong
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Rentenzuiage ^Gesefe verabschiedet
Jugendgesetz / Gesetz über Getreidepreise

Von unseret Bonner Redaktion

BONN. In seiner bis nach Mitternacht dau¬
ernden Mittwochsitzung verabschiedete der
Bundestag in dritter Lesung das Rentenzu¬
lagegesetz , durch das die Renten der Invali¬
den - , Angestellten - und Knappschaftsversi¬
cherten um 20—25 Prozent erhöht werden.
Gleichzeitig wurde in allen drei Lesungen das
Gesetz zur zweiten Änderung des Soforthilfe¬
gesetzes verabschiedet, wonach den Empfän¬
gern der Soforthilfe Rentenzulagen nicht ab¬
gezogen werden dürfen. Die SPD lehnte das
von den Regierungsparteien gestützte Renten¬
zulagegesetz ab , weil es nicht den Mindest¬
forderungen der Sozialdemokratie entspreche.
Zwei Millionen Sozialrentner, so argumen¬
tierte die SPD , würden gar nicht oder völlig
unzureichend unterstützt . Im einzelnen sieht
das Gesetz folgende Zulagen vor : 5 DM für
Renten bis zu 25 DM, 7 .50 DM bei Renten von
mehr als 25—35 DM, 10 DM bei Renten von
mehr als 35—45 DM, 12.50 DM bei Renten
von mehr als 45—55 DM; 15 DM bei Renten
von mehr als 55—65 DM ; 17 .50 DM bei Ren¬
ten von mehr als 65—75 DM ; 20 DM bei Ren¬
ten von mehr als 75—85 DM ; 22.50 DM bei
Renten von mehr als 85—95 DM monatlich .
Die Zulagen steigern sich um 2 .50 DM monat¬
lich für jede weitere der in Stufen von 10 DM
monatlich fortschreitenden Rentengruppen.
Bundesfinanzminister Schäffer erklärte,
daß durch dieses Gesetz der Bund um zusätz¬
lich rund eine MifRon DM belastet werde.

Das verabschiedete Jugendschutzgesetz re¬
gelt die Teilnahme von Jugendlichenan Tanz¬
veranstaltungen, Kinobesuchen u . a . m. Die
Teilnahme an öffentlichen Veranstaltungen
darf Jugendlichen unter 16 Jahren bis 22 Uhr
unter der Leitung eines Erziehungsberechtig¬
ten erlaubt werden. Dasselbe gilt von 22 bis
24 Uhr für Jugendliche bis zu 18 Jahren .

Zu Filmvorführungen dürfen Kinder unter
10 Jahren nur dann zugelassen werden, wenn
die Veranstaltung bis spätestens 20 Uhr be¬
endet ist und der Film als jugendfördernd an¬
erkannt wurde. Jugendlichevon 10 bis 16 Jah¬
ren dürfe ins Kino gehen , wenn die Veranstal¬
tung bis 22 Uhr zu Ende ist. Der Besuch von
Variete- , Kabarett- und Revueveranstaltungen
sowie von bestimmten Ausstellungen ist allen
Jugendlichen unter 16 Jahren nicht erlaubt
Das gleiche wird hinsichtlich des Besuchs von
öffentlichen Spielsälen sowie für die Teil¬
nahme an Glücksspielen festgesetzt . Das Ge¬
setz bestimmt außerdem , daß Jugendliche un¬
ter 16 Jahren in der Öffentlichkeit nicht rau¬
chen dürfen. Der Aufenthalt in Gaststätten ist
Jugend , ichen unter 16 Jahren nur in Beglei¬
tung eines Erziehungsberechtigtenerlaubt. An
Jugendliche unter 18 Jahren dürfen Gaststätten
keinen Alkohol ausschenken .

Dann wurde gegen die Stimmen der SPD ,■WAV , KPD und des Zentrums sowie eines
Teils der FDP-Fraktion das Gesetz über Preise
für Getreide inländischer Erzeugnisse verab¬
schiedet . Im Verlauf der Debatte hatte Staats¬
sekretär Hartmann vom Finanzministerium
erklärt , daß die Subventionierung des Kon¬
sumbrots unter allen Umständen fortgesetzt
werde. Das Getreidegesetz bestimmt keine fe¬
sten Preise, sondern räumt je nach den Preis¬
gebieten eine mögliche Preisdifferenz von 20
DM ein . Diese „von -bis-Preise“ wurden von
der Opposition erneut abgelehnt. Das Gesetz
gibt der Bundesregierung die Möglichkeit ,

Sßdwestfunk vertrag bejaht
TÜBINGEN . Das Kabinett von Württem-

berg-Hohenzollem hat auf seiner letzten Sit¬
zung den Abschluß eines Staatsvertrags der
Länder Rheinland-Pfalz, Südbaden und Würt-
temberg-Hohenzollern über den Südwest-
fuhk grundsätzlich bejaht . Die Ausarbeitung
der Einzelbestimmungen soll Verhandlungen
zwischen den an einem solchen Vertrag betei¬
ligten Kreisen Vorbehalten bleiben . Diese Ver¬
handlungen sollen schon in Kürze stattfinden.
Ein Termin wurde jedoch noch nicht genannt.

durch Verordnungen festzulegen, daß für je¬
den Kauf von Getreide vom Käufer ein Schluß¬
schein auszustellen ist. Auch kann die Regie¬
rung im Bedarfsfälle vorschreiben, inwieweit
die in Verkehr gebrachten Getreideerzeugnisse
bestimmten Betrieben oder Stellen anzubieten
sind . Schließlich wird auch noch die Möglich¬
keit von Rechtsverordnungen über den Bezug
von Getreideprodukten durch gewerbliche Un¬
ternehmen sowie für den Handel und den Kon¬
sum gegeben . Als Anreiz für eine frühzeitige
Ablieferung von Brotgetreide sieht das Gesetz
Frühdruschprämien vor, die im August bei
Roggen 30, bei Weizen 20 DM, im September
25 bzw . 18 und vom 1 . Oktober bis 15 . Novem¬
ber 20 bzw . 16 DM betragen sollen .

Zu heftigen Auseinandersetzungenzwischen
Regierung und Opposition kam es am Mitt¬
woch und Donnerstag bei der Beratung des
Gesetzes über die Investitionshilfe der deut¬
schen gewerblichen Wirtschaft. Nachdem der
Bundestag in der Nacht zum Donnerstag mit
177: 123 Stimmen beschlossen hatte , dieses Ge¬
setz in Ruhe erst nach den Parlaments¬
ferien zu beenden, kündigte Bundeskanzler
Adenauer am Donnerstag früh an , falls es

eine Notwendigkeit für die deutsche Wirtschaft
sei , werde er gemäß den Bestimmungen der
Verfassung den Bundestagspräsidenten ersu¬
chen müssen, eine Sondersitzung in den Par¬
lamentsferien anzusetzen. Als der Bundeskanz¬
ler von einer „Ermüdung des Bundestags“
sprach, kam es zu tumultartigen Protesten.
Abg . E r 1 e r (SPD ) erklärte unserer Bonner
Redaktion, es sei einfach eine „Unverfroren¬
heit“

, wenn die Regierung Gesetzentwürfe, für
deren Vorlage sie lange Zeit gehabt habe, un¬
ter dem Druck von Terminnöten dem Parla¬
ment zu einer überstürzten Entscheidung vor¬
lege .

Über das Strafrechtsänderungsgesetz, das
vor allem der Bedrohung der Republik durch
die extremen Kräfte der Linken und Rechten
entgegentreten soll , war schon vor der dritten
Lesung im Rechtsausschuß zwischen Regie¬
rungsparteien und Oppositionübereinstimmung
erzielt worden. In der Debatte machte Abg.
Kiesinger (CDU) kein Hehl aus den
Grenzen jedes rein strafrechtlichen Schutzes
eines Staates. Aber, so erklärte Kiesinger, zur
KPD gewandt: „Durch Leute wie Sie sind wir
zu diesem Gesetz gezwungen worden. Wir ha¬
ben lange genug zugesehen, wir müssen han¬
deln.“ Für die SPD sagte Dr. Arndt , kein
Gesetz sei dem Parlament so schwer gefallen,
wie dieses . Das Parlament werde darüber wa¬
chen , daß die Grundrechte der Bürger gewahrt
blieben.

Friedensvertragsentwurf für Japan
Friedenskonferenz beginnt am 3 . Sept. in San Franzisko / „Souveräne Nation“

WASHINGTON . Die Westmächte veröffent¬
lichten am Donnerstagin Washingtonund Lon¬
don den Entwurf zu einem Friedensvertrag
mit Japan . In ihm wird Japan als souveräne
Nation anerkannt , der jede Gelegenheit ge- ,
geben werden solle , zum gemeinsamen Wohl
und zur internationalen Sicherheit beizutra¬
gen und den Antrag auf volle Mitgliedschaft
in den UN zu stellen.

Der Entwurf enthält folgende Hauptpunkte:
Japan verzichtet auf seine Ansprüche auf For¬
mosa , Korea, die früher unter seiner Mandats¬
verwaltung stehenden Pazifikinseln und ver¬
schiedene andere pazifische Gebiete ; zuerkannt
wird ihm das Recht , sich an kollektiven Si¬
cherheitsvereinbarungen zu beteiligen und bi¬
eder multilaterale Abmachungenüber die wei¬
tere Stationierung ausländischer Streitkräfte
in Japan zu treffen; mit Ausnahme einiger
Sonderfälle werden die Alliierten auf sämt¬
liche Reparationsforderungen verzichten.

Der Vertragsentwurf , der über 50 Nationen
zur Begutachtung vorgelegt wurde, faßt die

anglo -amerikanischenVorschläge und die Stel¬
lungnahmen anderer Nationen zusammen . Das
amerikanischeAußenministerium gab bekannt,
daß der Entwurf allen Staaten , die sich mit Ja¬
pan im Krieg befanden, offiziell zugeleitet
werde zusammenmit einer Einladung zu einer
Konferenz, auf der die endgültige Fassung des
Vertrags ausgearbeitet und unterzeichnetwer¬
den soll . Diese Konferenz werde am 3. Sep¬
tember in San Franzisko beginnen.

Der Vertrag tritt in Kraft , wenn die Rati¬
fikationsurkunden von Japan und der Mehr¬
heit der Alliierten hinterlegt worden sind .
Nach den Bestimmungendes Vertragsentwurfs
ist der Kriegszustandmit Japan in dem Augen¬
blick beendet, in dem dieser Vertrag in Kraft
tritt .

Die Schwierigkeit der Frage , welches China
zur Unterzeichnung des Friedensvertrags her¬
angezogen werden soll , wurde dadurch umgan¬
gen , daß Japan selbst entscheiden soll , mit
welcher chinesischen Regierung es den Vertrag
abschließen will.

Kleine Weltchronik
TÜBINGEN. Als Vertreter des Landes Würt-

temberg-Hohenzollern im Bundeskuratorium für
Jugendfragen ist vom Tübinger Kabinett an
Stelle von Dr. Zimmerte , welcher unlängst als
Senatspräsident zum Spruchsenat für Soforthilfe¬
sachen nach Bad Homburg berufen wurde , Re¬
gierungsrat Dr. Karl Zimmermann , der ge¬
genwärtige Leiter der Fürsorgeabteilung des In¬
nenministeriums in Tübingen , bestimmt worc'en.

BONN . Bundeskanzler und Außenminister Dr.
Adenauer veranstaltete am Mittwoch im Palais
Schaumburg das „erste diplomatische Gartenfest
der Bundesrepublik “ . Über 50 ausländische Diplo¬
maten nahmen teil .

BONN . Das Bundesinnenministerium wies am
Mittwoch Pressemeldungen , nach denen eine
Verstärkung der Grenzschutzpolizei auf 90 000
Mann geplant sein sollte , als völlig unsinnig
zurück.

BONN . Nunmehr haben folgende Länder den
Kriegszustand mit Deutschland beendet : Brasi¬
lien , Indien , Ägypten, Mexiko, Großbritannien ,
Australien , die Südafrikanische Union, Italien ,
Ceylon, Kanada , Luxemburg und die Domini¬
kanische Republik .

LEIPZIG . Das Gebäude des ehemaligen Reichs¬
gerichts in Leipzig ist mit der über 300 000 Bände
umfassenden Bibliothek in das Eigentum der
Stadt Leipzig übergegangen . Der im Krieg teil¬

weise zerstörte Bau ist wieder hergestellt und
der sächsischen Justizverwaltung zugeteilt wor¬
den.

PARIS. Die 6 . Vollversammlung der UNESCO
wurde am Mittwochabend in Paris beendet . In
der Schlußansprache erklärte der Leiter der De¬
legation der Bundesrepublik , Prof . Walter Erbe,
Tübingen , die Bundesrepublik hoffe , der Sache
der Menschlichkeit zu dienen , wenn sie an der
allgemeinen Aufgabe mitarbeite . Erbe gab weiter
bekannt , daß im Bonner Bundeshaus eine große
Demonstration zur Förderung des Gedankens der
UNESCO geplant sei.

TOPEKA (Kansas) . Gewaltige Regenfälle haben
in den letzten 24 Stunden in dem amerikani¬
schen Mittelwest-Staat Kansas zu riesigen Über¬
schwemmungen geführt . Platzregen bis zu 200
Millimeter Niederschlagshöhe verwandelten die
Felder und Fluren weithin in Sümpfe. In der
Stadt Marion steht das Wasser 3 m hoch in den
Straßen . In Topeka selbst wurde mit der Evaku¬
ierung von 10 000 Einwohnern begonnen. Weitere
Regenfälle sind angekündigt .

WASHINGTON. Nach Berichten von Flücht¬
lingen hinter dem eisernen Vorhang nimmt die
Säuberungswelle in Ungarn immer schärfere
Formen an. Bisher sind ungefähr 30 000 Einwoh¬
ner von Budapest aus der Stadt deportiert wor¬
den und auf dem Lande „zum Teil wie Tiere in
den Ställen“ untergebracht .

Weder . . . noch
cz . In einer Debatte des Landtags von Nord -

rhein-Westfalen über die Bereitschaftspolizei
erklärte ein Sprecher „der nationalen Rechten
in der FDP-Fraktion“ : „Es ist besser, wenn die
Polizisten den Badenweiler-Marsch pfeifen,als wenn sie die Internationale singen.“ Wir
brauchen hier wohl nicht zu erörtern , vor wel¬
che Alternative der „ehrenwerte“ Abgeordnete
uns stellt : Lieber Hitler als Stalin. Das wäre
ungefähr dasselbe. Wir meinen aber doch : We¬
der Hitler (respektive Nachfahren!) noch Sta¬
lin. Um unsere Hinwendung zum Westen und
Ablehnung der östlichen Diktatur zu bekräf¬
tigen, bedarf es da der Beschwörung Hitlersin Form des Badenweiler-Marsches ? Vielleichtist dem „Volksvertreter“ gar nicht aufgegan¬
gen , was er sagte und wollte er nur seinem
marschierfreudigen Herzen Luft machen . Das
sei ihm für seine Person unbenommen, aber
bitte ohne Badenweiler-Marsch !

Um die Rehabilitierung
Das Anliegen der Amtsverdrängten

TÜBINGEN . (Eig . Ber .) Über Fortschritte
des „Verbandes der nichtamtierenden (amts¬
verdrängten) Hochschullehrer“ in seinen Be¬
mühungen um die Rehabilitierung der rund
3000 auch heute noch von Forschung und Lehre
femgehaltenen Hochschullehrerreferierte des¬
sen geschäftsführender Vorsitzender, Dozent
Dr. habil. Herbert G r a b e r t , am Mittwoch
in Tübmgen. Der Verband hat inzwischen zu
einer festen Gliederung in Hochschulgruppen
und Landesverbänden gefunden, in Bonn Ver¬
bindung aufgenommen und sieht sich in der
Lage , seinen Mitgliedern vom Erlaß eines
Hochschulgesetzes im armen Lande Schleswig -
Holstein zu berichten, das die Verbandsziele,nämlich völlige Rehabilitierung der durch die
Entnazifizierung nicht in die Gruppen I und II
eingereihten Hochschullehrer, in jeder Hin¬
sicht befriedigt. Der Verband läßt weiter wis¬
sen , daß in Niedersachsen demnächst mit der
Veröffentlichung eines entsprechenden Geset¬
zes zu rechnen sei .

Der Geschäftsführer hat es seit der ersten
Pressekonferenz im Frühjahr verstanden, die
Verbandsziele zu präzisieren und so zu be¬
schränken, daß sie durchaus als Grundlage
einer allseits befriedigenden Regelung ange¬
sehen werden können. Vorgeschlagen wird,
die erfolgreich entnazifizierten beamteten
Hochschullehrer zu emeritieren, in die Per¬
sonalverzeichnisseihrerStammhochschulenauf¬
zunehmen und dann von Fall zu Fall soge¬
nannte „Professuren ad personam“ (künftig
wegfallende Professuren) einzurichten, um die
Rehabilitierten, wenn nötig und möglich , zu
beschäftigen . Zur Rettung des ordinariatsrei¬
fen Nachwuchses wird die Einrichtung neuer
Diäten-Dozenturen vorgeschlagen . Auch für
Südwürttemberg rechnet der Verband nach
dem Wegfall des Gesetzes aus dem Jahre 48
mit der Notwendigkeit, eine neue Rechtsgrund¬
lage zu schaffen , und wird sich angelegen
sein lassen, diesen Anlaß zum Vortrag seiner
Wünsche zu benützen.

Triestfrage wieder akut
Italien droht mit Haager Gerichtshof

ROM. Zu der von der italienischen Presse
mit neuer Schärfe aufgerollten Triestfrage
hat am Mittwoch Ministerpräsident de Ga -
s p e r i selbst Stellung genommen und erklärt ,
Italien werde seine Ansprüche auf Triest und
das Freistaatsgebiet notfalls vor den Haager
Internationalen Gerichtshof bringen. Italien
halte das Übereinkommender drei Westmächte
vom 20. März 1948 , das sich für eine spätere
Rückgabe Triests an Italien aussprach, auch
heute noch für gültig und werde darauf be¬
stehen, daß es nicht geändert werde.

Vom amerikanischen State Department
wurde dem italienischen Geschäftsträger ver¬
sichert, daß die Vereinigten Staaten sich nach
wie vor an das Dreierabkommen von 1948 ge¬
bunden fühlten . Auch das britische Außen¬
ministerium bezeichnete die italienischenVor¬
würfe als unbegründet.

Der verschlossene MUND
Roman von Doris Eicke
Alle Hechle Verlegiheut Reutlingen44]

„Um Gottes willen , Andrea, fassen Sie sich !“
sagte er und stützte sie unauffällig. Sie gewann
die Herrschaftüber ihre Glieder schnell zurück ,aber ihre Lippen waren weiß vor Erregung.
Tillmannübernahm ihren Koffer , den sie selbst
in ihrer Verfassung einfach vergessen und lie¬
gen gelassen hätte .

„Warum sind Sie nicht fortgefahren?“ fragte
sie mühsam im Weiterschreiten.

„Ich konnte nicht — und ich wollte es auch
nicht. Seit Sie fortfuhren , habe ich jedes Schiff
hier anlegen sehen , ich habe nichts getan als
gewartet. Einmal mußten Sie ja wiederkom¬
men , um Detlev zu holen .“

„Ja “
, wiederholte sie mechanisch , „einmal

mußte ich — wiederkommen.“
„Andrea, ich sehe Ihnen an , daß Sie Schwe¬

res erlebt haben. Ist es nicht gut, daß ich hier
geblieben bin ?“

Sie wandte den Kopf nach ihm und schaute
ihn an, verzweifelt, angstvoll oder schutz¬
suchend — er vermochte ihren Blich nicht zu
deuten . Nur eines fühlte er genau : sie war
enttäuscht und unglücklich von ihrem Mann
zurückgekommen. Ihr wehrhafter Schild war
zerbrochen, sie trieb schicksalhaft auf ihn zu
und wußte das auch . Nur so war ihr maßloses
Erschrecken bei seinem Anblick zu erklären.

Er geleitete sie fürsorglich ins Hotel , holte
ihre Poßt aus der Portierloge und stieg Seite
an Seite mit ihr zum ersten Stock empor . An¬
gesichts ihrer Erschütterung versuchte er gar
nicht erst, ein Gespräch anzubahnen. Vor ih¬
rer Zimmertür huschte eine glühende Röte
über ihr gesenktes Gesicht . Hier, an dieser

Stelle war es gewesen — hier hatte alles sei¬
nen Anfang genommen . Einen Augenblick be¬
gegneten sich ihre Blicke , dann schloß er die
Zimmertüre auf und stellte den Koffer um
die Ecke.

„Werde ich Sie beim Mittagessen sehen ?“
„Ich glaube nicht, ich möchte mich ein we¬

nig hinlegen, ich habe heute nacht kaum ge¬
schlafen .“

„Soll ich Ihnen das Essen heraufschicken
lassen? Durch Fasten wird nichts gebessert.“

„Nein — aber trotzdem — ich kann nicht
— ich — .“ Unvermittelt, von seiner Fürsorge
gerührt , brach sie ab , begar zu weinen und
machte beschämt ein paar Schritte ins Zim¬
mer hinein. Tillmann schaute einen Augenblick
mitleidig auf ihre zuckenden Schultern,
dann schloß er behutsam die Tür und nahm
sie in seine Arme . Es lag etwas Besitzergrei¬
fendes in dieser Gebärde. Sie legte ohne Wi¬
derstreben, wie ein schutzsuchendes Kind ,
ihren Kopf an seine Brust und schluchzte
noch ein paarmal auf, dann wurde sie unver¬
mittelt ruhiger. Er holte sein Taschentuch her¬
aus und wischte ihr damit die Tränen ab .
Als er versuchte, ihr die Nase zu putzen, ge¬
nau so, wie sie es mit Detlev tat , mußte sie
in all ihrem Elend ein wenig lachen . Er nahm
ihr den Mantel ab , stellte den Koffer zum öff¬
nen bereit auf den Träger und deckte schließ¬
lich sogar das Bett auf, alles mit der selbst¬
verständlichen Vertraulichkeit eines alten
Freundes oder sogar eines Ehemannes. Im
wahrsten Sinne des Wortes sprachlos schaute
sie diesem Beginnen zu.

„Ich lasse Dich jetzt allein, Du bist über¬
müdet und mußt schlafen “ , sagte er sanft.
„Wirst Du es können oder soll ich Dir eine
Tablette besorgen?“

„Nein — danke“
, flüsterte sie verwirrt .

„Um fünf Uhr komme ich nach Dir sehen,
darf ich?“

„Ja - .“
„Träume etwas Gutes — wenn möglich von

mir , oder ist das ganz ausgeschlossen ?“ fragte
er lächelnd .

„Nein — .“
„Ach Du kleine Stumme ! Kannst Du nichts

anderes mehr sagen als ja und nein? “
„Ich muß mich erst — zurechtfinden —.“
Er nickte ihr zu , ging und schloß behutsam

die Tür hinter sich. Er war noch keine zwei
Schritte entfernt , als er hörte, wie sie den
Schlüssel im Schloß umdrehte. Eg gefiel ihm
gut, wie alles , was sie tat.

Andrea zog langsam ihr Kleid über den
Kopf, dann holte sie ihre Toilettensachen aus
dem Koffer und begann sich zu waschen . Wie¬
der, wie in jener Nacht , prüfte sie im Spie¬
gel ihr Gesicht , dann sagte sie ernst und
schicksalergeben in ihre wissenden Augen hin¬
ein : „Jetzt ist es um mich geschehen !“ Hätte
er vorhin ihre Schwäche auszunutzen ver¬
sucht , wäre ihr vielleicht die Kraft zurück¬
gekehrt, sich gegen ihn zu wehren. Daß er
aber so liebevoll und zart mit ihr umging ,
brach ihren Widerstandswillen vollends . Er
war ein guter Mensch , und nun mochte kom¬
men , was wollte.

Als Tillmann um fünf Uhr bei ihr klopfte,
stand Andrea erfrischt und in besserer see¬
lischer Verfassung vor ihm . Sie hatte sich für
ihn schön gemacht . Während er sie sonst nur
in sportlichen Kleidchen oder in ihren weiten
blauen Schiflerhosen kannte , trug sie jetzt
ein duftigesKleid aus großblumigemTüll und
zierliche weiße Stöckelschuhe . Er legte ihr
einen riesigen Strauß roter Rosen in den Arm,
so groß , daß sie ihn kaum fassen konnte. Als
sie sich mit einem Laut des Entzückens dar¬
über beugte, um ihren Duft einzuatmen, ver¬
wandelten sie sich vor ihren schwimmenden
Blicken plötzlich geheimnisvoll in die weißen
und roten Nelken, die Niels ihr bei ihrer An¬
kunft in Berlin geschenkt . Entschlossen schüt¬
telte sie die Täuschung ab und reichte Till¬
mann mit einem warmen, jungmädchenhaften
Lächeln die Hand.

„Wie schön Du bist !“ sagte er bewundernd.
„Ach“

, wehrte sie errötend ab , „mit solchen
Rosen im Arm ist jede Frau hübsch .“

Er antwortete nicht , sondern fuhr fort, sie
andächtig zu betrachten, big sie verlegen
wurde und sich abwandte.

„Wo bringe ich sie nun unter? Das Wasch¬
becken ist doch zu profan.“

„Wir gehen jetzt ins Dorf und holen eine
Vase oder zwei , irgend etwas Annehmbares
wird sich ja auftreiben lassen . Du brauchst
sie jetzt, und nachher schenkst Du Sie ein¬
fach dem Zimmermädchen , wenn Du weg¬
fährst .“

„Wie hübsch , wenn jemand einem sogar das
Denken abnimmt.“

„Hast Du eg nicht gern, wenn Du ein wenig
verwöhnt wirst? Die meisten Frauen sind
empfänglich dafür .“

„Doch.“ Sie schaute ihn von untenherauf
prüfend und mit gerunzelter Stirne an, dann
warf sie auf einmal den Kopf in den Nacken,
genau so trotzig , wie sie einmal nachts in der
Düne wiederholt hatte , daß Detlev — er —
über seine Abreise betrübt gewesen sei. Er
faßte sie an beiden Armen und zog sie an
sich heran.

„Sag mir, was Du eben gedacht hast , An¬
drea .“

„Das kann ich nicht .“
„Bitte !“
„Warum wollen Sie das wissen?“
„Ich heiße Rainer.“
„Rainer —
„Sag mir, wag Du gedacht hast !“
„Ach — nichts.“
„Doch. Du warfst den Kopf zurück und

warst ärgerlich. Worüber?“
„Ich weiß es nicht mehr“

, wich sie bedrängt
aus .

„Dann will ich es Dir sagen : Es hat Dich
verstimmt, daß ich sagte, die meisten Frauen
wollten gerne verwöhnt werden. Ist es nicht
so?“ (Fortsetzung folgt)
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Wie kann ich meine bürgerlichen Rechte durchsehen?
Grenzen , die die Polizei einhalten muß / Vorladungen und Verhöre

Es . nützt uns qüt nichts, wenn, die Bürgerrechte des Deutschen in den Verfassungen geschrie¬ben stehen , ohne in der tagtäglichen Praxis des öffentlichen Lebens von den Behörden auchwirklich beachtet zu werden . Diese Freiheitsrechte sollten im demokratischen Staate nicht nurfarblose Theorie, sondern lebendige Wirklichkeit werden , der Einzelne muß imstande sein, sieim. Konfliktsfalle wirksam gegen jedermann zu verteidigen !
Ich, erhalte eine behördliche Vorladung undbin natürlich zunächst als getreuer Staatsbür¬

ger, sprich; Untertan , ohne weiteres geneigt,Folge zu leisten. Zugleich aber bäumt sich inmir ein Geist des Widerspruchs auf, der dar¬auf hinweist, daß ich ja in einem „Rechts¬staate“ lebe, und ich prüfe, ob ich einer solchen
Vorladung nach dem Gesetze Folge leistenmuß . Es ist also letztlich auch hier ein Frageder Zivilcourage, die mich bestimmt, einfach zuzu Hausezu bleiben; eine weitere Aufforderungerhalte ich nicht mehr. Seit dem Gesetz vom12. 9 . 50 ist nämlich das Vorladungs- und Ver¬
nehmungsrecht staatlicher Behörden erheblich
eingeschränkt worden, was jeder Bürger wis¬sen sollte. Man sieht, daß die Bürgerrechteuns mehr in Fleisch und Blut übergehen soll¬ten, damit wir nicht mehr jeglicher Willkür
ausgeliefert sind .

Auch ein Ministerium kann mir nicht ohneweiteres befehlen, in den geheiligten Räumen
zu erscheinen, sondern kann allenfalls eine
höfliche Bitte an den Bürger richten. Diese
Höflichkeit wird sich in Zukunft auch für jedeBehörde , aus rein psychologischen Gründenbereits, empfehlen! Aber auch hier liegt esleider immer noch im argen! Wir halten alsofest , daß einem freien Bürger, der keine straf¬bare Handlung begangen hat , auch freistellt,ob er überhaupt vor einer Behörde erscheinenwill oder nicht. Nur ein dienstlicher Unter¬
gebener kann von seinem Vorgesetzten not¬falls gezwungen werden, Rede und Antwort
zu stehen. Gewöhnen wir uns ruhig an, in
solchen Fällen unberechtigter obrigkeitlicherErsuchen kurz und höflich darauf hinzuwei¬
sen , daß wir Wert darauf legen , die rechts¬staatlichen Formen gewahrt zu sehen.Nicht einmal die Polizei hat ein Recht , denfreien, unbescholtenen Bürger zu sich zu la¬
den, denn darüber steht im Gesetze überhauptnichts . Allerdings ist nach den Polizeiverwal¬
tungsgesetzen die Möglichkeit gegeben , zur
Ermittlung oder Aufklärung eines Tatbestan¬des den Bürger vorzuladen, und zwar dann,wenn Verdacht eines Verbrechens oder Ver¬
gehens gerechtfertigt ist . Es leuchtet ein , daßeine solche Bestimmungdazu verführt , sie vonseiten der Polizei möglichst großzügig undweit zu interpretieren , manchmal sogar einer

Hinter westdeutschen Fassaden
Beobachtungen eines Amerikaners

NEW YORK. Der nach fünfjähriger Tätig¬keit als Leiter des Bremer Büros der ameri¬kanischen Hilfsorganisation CRALOG wiederin USA eingetroffene Dr. Eldon Burke hob in«ihem Bericht vor Vertretern der amerikani¬schen Wohlfahrtsarbeit hervor, daß unter kei¬nen Umständen schon die Zeit für eine Ein¬
schränkung der amerikanischen Hilfeleistun¬
gen gekommen sei . Zwar habe man in Deutsch¬land die Jahre der größten Not überwunden,aber bis zu einer völligen wirtschaftlichen
Gesundung würden noch' viele Jahre verge¬hen. Etwa 90 Prozent der westdeutschen Be¬
völkerung hätten wieder einen Mindest-Le-
bensstandard erreicht, die übrigen aber nichteinmal das Existenzminimum. „Die Preise für
Nahrung und Kleidung sind dort ungefähr sohoch wie in den Vereinigten Staaten, nur die
Mieten sind niedriger. Die Löhne und Gehäl¬ter dagegen betragen nicht mehr als ein Vier¬tel des amerikanischen Niveaus . Mit einer
von der Regierung gewährten Unterstützungkönnen die Leute nur gerade am Leben blei¬
ben , aber nichts weiter.“ Nach außen gebe esin Deutschland zwar Wohlstand und normales
Leben , aber in ganz New York z. B. findeman nicht eine solche Armut, wie sie in
Deutschland hinter den Fassaden der wohlge¬füllten Läden und verkehrsreichen Straßenbestehe.

Willkür und einem behördlichen MißbrauchVorschub zu leisten. Dagegen wollen wir unsaber mit aller Konsequenz zur Wehr setzen,denn das sind Residuen des Polizeistaates unddes Dritten Reiches , die es endlich zu über¬winden gilt!
Der Staatsbürger kann selbstverständlichseine Aussage als Zeuge oder Beschuldigtervor der Polizei kurzerhand verweigern, indemer verlangt, alsbald vom zuständigen Richtervernommen zu werden, was er auch schrift¬lich tun kann . Wird ein Beschuldigter etwazwangsweiseder Behörde vorgeführt, so mußer sofort vom Richter vernommen werden unddarf auf keinen Fall über den nächstfolgen¬den Tag hinaus festgehalten werden. Wer ein¬mal in die unglückliche Lage kommen sollte,

als Beschuldigter verdächtig zu sein, mußwissen, daß er auch in dieser Lage nichtschutzlos der Willkür preisgegeben ist. DerRichter hat einem solchen Menschen au eröff¬nen, was ihm im einzelnen zur Last gelegtwird , und zu fragen, was er zu seiner Vertei¬digung vorzutragen habe, d . h. er muß jedeMöglichkeit erhalten , den gegen ihn vorlie¬genden Verdacht zu entkräften und Enfla-
stungsmaterial zu beschaffen . Im übrigen ister aber auch dann nicht verpflichtet, zur Sa¬che selbst irgendwelche Angaben zu machen,sondern er braucht nur seine Personalien zuoffenbaren; allerdings darf er sich dann nichtwundem , wenn man u. U . aus seinem Still¬
schweigen zu seinen Ungunsten negativeSchlüsse zieht.

Wie eminent wichtig die genannten Schutz¬
bestimmungen sind , zeigen die bedauerlichen
Vorgänge anläßlich der Frauenvemehmungenin Weinheim und Garmisch. Leider haben dieBetroffenen offenbar keine Kenntnis von die-

Nur Zerstörung — Elend - Not
Korea ist durch den Krieg an den Bettelstab gekommen

SEOUL . Staub, feiner, sandiger, blaugrauerStaub ist das Kennzeichen Koreas geworden .Staub, der sich in Nasen und Ohren festsetzt,der die Kleidung verschmutzt und zum Hustenreizt.
Es ist die Asche der zerstörten Dörfer undStädte, der verbrannten Erde, die Asche der

ungezählten Toten, die im höllischen Inferno
dieses Krieges umkamen.

Soweit das Auge reicht, nur Zerstörung,Elend und Not . Für Korea ist das Jahr Null
gekommen . Kein Weg ist mehr sicher, kein
Steg mehr fest , kein Dach mehr dicht . Die
Stahlfaust des modernen Krieges, hat dasLand von Süden nach Norden her aufgerissenund zerfetzt.

5400 Städte und Dörfer wurden in einemJahr des Kampfes zerstört, 700 000 Flüchtlinge— ein Drittel der gesamten südkoreanischen
Bevölkerung — ziehen über die trichtergefüll¬ten Straßen, 200 000 liegen tot, geschändet,mißhandelt, verhungert, erfroren, verdurstet
und gefoltert unter der Heimaterde, die kei¬
nen . Schutz gewährte. 125 000 Krüppel däm¬
mern im Elend dahin, 215 000 Zivilisten wer¬den vermißt. Die Verluste der republikani¬schen Armee sind nicht genau bekannt, gehen
jedoch in die Hunderttausende. Zusammen mit
den nordkoreanischen Verlusten, die noch
größer sind , geht die Zahl der Opfer in die
Millionen . Man kann ruhig annehmen, daß
jeder zehnte Nordkoreaner dem Schrecken des
Krieges zum Opfer fiel . . .

Korea ist durch den Krieg an den Bettel¬
stab gebracht worden. Die Industrien des
Landes sind vernichtet, die Zivilisation , die
die Japaner ins Land gebracht hatten , ist von
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Unsere Karte veranschaulicht, in welchem Umfang eine Verstärkung der einzelnen amerika¬nischen Wehrmachtsteile seit Beginn des Koreakriegs eingetreten ist . Diese Veränderung istkennzeichnend für das gesamte militärische Potential der USA und damit für einen großen Teilder westlichen Welt.

Panzern zermalmt, vom Bomben zerfetzt wor¬den . Der Schaden in dem technisch höherstehenden Norden des Landes ist naturgemäßgrößer, da hier die alliierte Luftwaffe ihre
volle Schlagkraft entfaltet . 8400 Großhomber-Einsätze, 13 000 Einsätze mittlerer Bomberund unzählige Einsätze von Jagdbombern und
Düsenjägern richten sich gegen das Hinterlandder Kommunisten. 2000 Brücken wurden vonden alliierten Fliegern zerstört — die Zahlder von den Kommunisten zerstörten ist nichthierin einbegriffen —, 130 000 Gebäude demErdboden gleichgemacht . 1400 kommunistischeLokomotivenund 17 600 Eisenbahnwagenwur¬den vernichtet.

Dies alles sind nur Fragmente, kleine Stern¬chen des grausigen Mosaiks , das der Krieg inKorea schuf . 450 000 Wohnhäuser wurden al¬lein in Südkorea zerstört Die Bewohnerflüchteten oder kamen um . Der Sachschadenin Südkorea beträgt 4,5 Milliarden Dollar. ImNorden ist er entsprechend höher. Insgesamtdürfte er weit über 10 Milliarden Dollar aus¬machen .
10 Milliarden Dollar . . . Korea hat keinen

Pfennig mehr . Arm, zerstört, zerschlagen ,Schindluder eines politischen Wirbelsturmes,der über Asien fegt, steht das Land am Ab¬
grund.

Friedensfanfaren haben in aller Welt die
Bereitwilligkeit der Kommunisten und derAlliierten zu Waffenstillstandsverhandlungenverkündet. Für Korea läuten keine Friedens-
glbcken mehr, denn es gibt keinen Glocken-turm . in dem man sie aufhängen könnte. DasStöhnen der Sterbenden läutet in Korea denFrieden ein . Den Frieden?

McCloy : ,,Aufschließen der Schütze Zwo — auf¬schließen —! ! Nehmen Sie sich ein Beispiel anIhrem Gewehrführer —!“
(Aus dem „Münchner Merkur “)

sen Bestimmungen gehabt, und nur deshalb istes zu derart unmöglichen und das Vertrauenzum Rechtsstaat schwer erschütternden Auf¬tritten gekommen .
Es ist eine Tat im Sinne rechtsstaatlichenDenkens, daß durch den neuen § 136 a StPOzugunsten jedes vernommenen Bürgers dieAnwendung irgendwelcherDruckmittel zur Er¬

pressung von Geständnissen strikt verbotenworden ist. und sogar unter Strafe gestelltwurde. Diese Vorschrift sollte jeder Bürgerebensogut keimen, wie jeder Kraftfahrer dieGeneralklausel des § 1 der StVO . Es heißt injener Bestimmung, daß die Freiheit der Wil¬lensentschließung und Betätigung eines Be¬schuldigten weder durch Mißhandlungen nochdurch Ermüdung, durch körperlichen Eingriff,durch Verabreichung von Mitteln, durch Quä¬lereien, Täuschung oder durch Hypnose beein¬trächtigt werden darf . Hierunter fallen auchdie sogenannten „Plauderdrogen“ , über die inletzter Zeit viel diskutiert worden ist, unddie überdies, auch medizinisch gesehen , vonsehr zweifelhafter Wirkung sind .Besonders interessant ist die Vorschrift, daßalle Aussagen, welche unter Verletzung dieserVerbote sozusagen erpreßt worden sind, un¬ter keinen Umständen gegen einenBeschuldig¬ten verwertet werden dürfen, selbst wenndieser zustimmen sollte. Diese Übervorsichtim rechtsstaatlichen. Sinne hat ihre Gründein vielen traurigen Erfahrungen der Vergan¬genheit.
Eine Ausnahme in gewisser Hinsicht machtdie Finanzbehörde, indem sre nach § 204. ff.der Reichsabgabenordnungdas Recht hat , densteuerpflichtigen Bürger zur Ermittlung dertatsächlichen und rechtlichen Verhältnisse per¬sönlich vorzuladen. Kommt der Steuerpflich¬tige einer solchen Aufforderung des Finanz¬amtes nicht nach , so kann er zwar nicht durchBrachialgewalt gezwungen werden, zu er¬scheinen , zumal er auch hier richterliche Ver¬nehmung fordern kann, doch läuft er dannGefahr, daß seine Weigerung ihm an denGeldbeutel geht und er erhebliche finanzielleNachteile dadurch erleidet. Das Finanzamtkann nämlich in einem solchen Fall nach § 217RAO die Einnahmen des nicht erscheinendenSteuerpflichtigen nach freiem Ermessen schät¬zen und das wird in der Regel nicht unbedingtzugunsten des Steuerpflichtigen ausfallen. R. N

AutbaupSäne für Helgo and
PINNEBERG . Der Wiederaufbau Helgolandshat jetzt zum ersten Male feste Formen ange¬nommen, nachdemder Elfer-Ausschuß der Hel¬goländer nach einem Besuch auf der Insel denAufbauplan der Bausachverständigen gebilligthat . Der größte Teil des zerbombten Unterlan¬des der Insel soll danach eingeebnet, die Trüm¬mer zu Splitt verarbeitet und auf dem Nord-ostgelände zu Baustoffen geformt werden. DasNordostgelände der Insel, das vorläufig nichtbebaut werden soll , wird zunächst nur Arbei¬terbaracken aufnehmen und durch eine mo¬derne Straße mit dem ehemaligen Marinege¬lände verbunden werden. Später soll dieseStraße den ersten Kurgästen als Strandprome¬nade dienen. Auch auf dem Oberland sieht derBauplan die Anlage einiger Straßen vor, sobalddie Schuttkegel eingeebnet und der ehemalsberühme Fahrstuhl und der Schrägaufzugwie¬derhergestellt worden sind .

Spanischer Bilderbogen
Mit der Nase durch Madrid

Was für die Menschen zutrifft , gilt «icht weni¬
ger für Länder und Städte : Um sie gerne zuhaben , muß man sie gut riechen können . Mäda-
riaga schreibt in seinem Spaufenbuch, seit alters-her würden Seeleute die Nähe Spaniens eher
erriechen als ersehen ; ein Kräuterduft mit blu¬
migem Einschlag wehe wie Sirenengesang vomFestland her . Städte gibt es , die uns angenehmin die Nase steigen, wie Sevilla, dessen Luft im¬merzu von Blumen und Blütenpollen geschwän¬gert ist , und andere , die unsere Nase beleidi¬
gen und die wir — schwäbisch gesagt — „nichtschmecken“ können.Madrid riecht nach gar nichts. Seine Luft istnüchtern, Gebirgswinde gehen darin um. Die
Berückung der Parfüme geht ihm ah Die Spür¬nasen müssen; um auf ihre Kosten zu kommen,streunen . Sie dürfen schließlich zufrieden sein,denn Sje stoßen vorwiegend auf nahrhafte und
schwergewichtige Gerüche. Wenn man abseits derBaseos durch die Gassen des alten Madrid bum¬melt, setzt sidi mit besonderer Kraft der Duftnach geräuchertem Schinken durch : Nach der ka-
stiiischen Hausmarke „Serrano“ , die gut abge-
Äängt ;. kemig, . würzig, dursterregend , energie¬spendend, trocken und doch saftig ist. In den
Kolonialwarengeschäften, die überall auf deTWelt Füllhörner zauberhaft gemixter Gerüchesind, spielt der „Serrano " den Generalbaß . Die*charf gepfefferten , harten , rötlich schimmern¬den , aber unansehnlichen Chorizos, eine Art
Knackwürste, geben die Begleitmusik. Ein leichte
Untermalung durch Knoblauch gehört dazu. (DonQuichotte hat in seinen Ratschlägen für Sanchoals Gouverneur nur das Übermaß des Knoblauch¬essens gerügt .) In Konkurrenz damit treten diebeizenden Dämpfe des naturreinen , nicht raffi¬nierten Öles . Sie fehlen nirgends . Vor ein paarTagen kam ich an der Real Acadencria Espafiolavorbei und was mich da aus einem Fenster her¬aus in die Nase stach, zwang mich , statt an Cer¬vantes , Lope und Calderon an Huevos fritos , anln öl gebackene Eier zu denken , die ein Erst¬geburtsrecht wert sein können. Heißes öl in der
Bratpfanne , Spritzgebackenes im siedenden Öl¬kessel: Wahre Rauchopfer entsteigen ihnen

In den Tascas, wo das Glas Wein mit Tapa —
einem, Appetithäppchen. — fünf Pfennig kostet,riecht es weniger nach verschüttetem Wein als
nach dem tückischen, schwersüßen spanischenAnis, den manche erst mit Wasser, dann ohne
Wasser, schließlieh wie Wasser trinken . Wäh¬
rend eines langen Sonntagmorgenbummels durchdie Gassen, in denen die Dichter des Siglo de
Oro „gelebt, geliebt , geschrieben“ haben, wurde
ich nur ein einzigesmal von den Schwaden frisch
geschwungener Weihrauchfässer eingehüllt . Auch
das ist für Madrid charakteristisch.

Die spanischen Hüte sind flott. Sie sind zudem
meist neu ; die Liebe zu alten , zerbeulten , nicht
mehr aufbügelbaren Chapeaus ist hierzulandefremd. Der Spanier setzt sich den Sombrero
gerne vor dem Spiegel auf und trägt Ihn keck,auf Wirkung bedacht, auf ein Ohr gerückt, und
in die Stirne gedrückt. Niemand mag ihn dem
Hinterkopf zuschieben; das können die Ameri¬
kaner machen. Ein Spanier würde fürchten , mit
einem derartig „schwimmenden“ Hut sich seine®
Würde zu begeben. Sinn für Würde hat den
Cordobeser , den steifen , breitrandigen , halbhohen
Bruder des Zylinders, erfinden lassen . Der Cor¬
dobeser hat Linie und Schmiß und ist das glück¬liche Gegenstück zur unglücklichen Angströhxe.Aber er herrscht nur in Andalusien, in Cordoba,Sevilla, Malaga; wenn der Andalusier auf Reise
geht , läßt er seinen Cordobeser zu Hause.

Die meisten Hüte werden im heutigen Spaniennicht van den Einheimischen, sondern von denFremden gekauft . Für ihre starken Devisen sindsie billig. Der Spanier aber hat den „Sinsom-brerismo“ proklamiert : Hutlos ist die Mode . Wer
von den Jungen sich alt fühlt , geht mit Hut aus;,wer von den Alten sich jung glaubt , ist „sinsom-
brerista “ . Beim letzten Stierkampf sah ich esdeutlich : Mehr als siebzig Prozent der Männersaßen barhäuptig da. Dabei sind gerade die
Arenabesucher in ihrem Gehaben konservativ ,und manch einer , der sonst barhäuptig herum¬
läuft , holt sich vor der Corrida einen Hut her¬
vor.

„Sevilla in Flammen“ hat der Stierkampfkri¬tiker einer Madrider Abendzeitung seinen Be¬
richt über eine der acht Corridas überschrieben,die während der letzten „Feria de Sevilla” ver¬
anstaltet worden sind. In drei Spalten ver¬

brauchte er alle denkbaren Lobsprüche, die demLeser das Bild einer churrigüresken Barockfas¬sade mit ihrem wuchernden Formengeschlingeheraufbeschworen .
Litri , der neue Stern am Stierkämpferhimmelwar mit dem Entschluß in die Arena gekommen,„entweder triumphieren oder zu sterben " . Br

triumphierte . Er wurde auf den Schultern durchdie Straßen getragen . Die Sevillaner delirierten .Einen Tag später hat das gleiche Publikum den¬selben Torero ausgepfiffen, niedergeschrien , be¬leidigt , mit Unrat beworfen und so bedroht , daßdie Polizei ihn , der eben erst ein tausendfälti¬
ges „Hosianna!" genossen hatte und jetzt das
„Ans Kreuz mit ihm !“ zu hören bekam , schüt¬zen mußte . Denen es am Vortag gefallen hatte ,einen Abgott aus dem. Staub zu heben , machtees heute Spaß, ihr Idol wieder zu zerschlagen.Morgen werden sie es vielleicht erneut errichten .
„Kochende Volksseele“ nennt sich das.Dr. A. Dieterich, Madrid

Für den Bücherfreund
Zeitlose Novellen

Arnold Zweig : Novellen um Claudia . Gebr .Weiß , Berlin , 1951. 319 S.
Werner Mahrholz nennt Arnold Zweig in seiner

„Deutschen Literatur der Gegenwart (1931) “ einen
„Kammerspieler des Gefühls“ . Zu dieser Wertunghaben die in Neuauflage erschienenen „Novellen
um Claudia“ — immerhin hält man beim 230.Tausend — entscheidend beigetragen . Arnold
Zweig fand nach dem ersten Weltkrieg große
Beachtung insbesondere mit „Der Streit um den
Sergeanten Griseha“ und „Junge Frau von 1914“ ,zwei Romanen, die dem Krieg und seinen Be¬
gleiterscheinungen wohltuend schonungslos ent¬
gegentreten . Audi diese Romane liegen wiedervor . Die Claudia-Novellen, gleichfalls ein zu¬
sammenhängender Roman, sind zeitloser . Einsensibler Dichter geht den Problemen kompli¬zierter Menschen nach, ihren Hemmungen undTrieben , Spannungen und Erlösungen und formtSchicksale aus dem Alltag seiner Gestalten , rück¬haltlos offen und empfindsam zugleich. Sprachlichaußerordentlich sicher und sauber bleibt ArnoldZweigs Werk auch in unserer Gegenwart be¬stehen . cz.

Im Lande des Negus
Hakim Zahn , Adami Tullu , Verlag DeutscheVolksbücher , Stuttgart . 195! - 16» S . 8.4» DM .

Hakim Zahn , der kurz vor dem ersten Welt¬krieg nach Abessinien kam und ' dort bis zumEnde letzten Krieges als Apotheker , Pionier und
„Zauberer “ gelebt hat , gibt eine eindrucksvolleund farbige Schilderung von Land und Leuten desKönigs der Könige. Es sind persönliche Erleb¬nisse , gemischt mit historischen' Begebenheitenund geographischen Beobachtungen. .Jeden», da®sich über das heutige Abessinien in unterhalten¬der Form unterrichtenden will, kann dieses Buchempfohlen werden . Je.

Kmltareffp Nachrichten
Der französische Hohe Kommissar F r a n —Cois - Poncet hat dem Seminar fü® verglei¬chende Naturwissenschaften an der Johannes -Gutenberg-Uni versität in Mainz , Direktor Prof.Dr . Friedrich Hirth , 500 000 fr zum Ankaufvon Büchern zur Verfügung gestellt.
Die nach 1947 unter verschiedenen Bezeichnun¬gen in Frankfurt a . M.r Stuttgart und Stade ge¬gründeten Gesellschaften für Welt¬raumforschung haben sich in diesen Ta¬gen nach einem in Haimover gefaßten Beschlußihrer Vorstände zu einer für das Bundesgebieteinheitlichen „Gesellschaft für Weltraumfor¬schung" zusammengeschlossen. Sitz der neuenGesellschaft ist Frankfurt a . M.
In Trier wird noch in diesm Monat ein M u -seumfür a 11 c h r i s 11 i c he Archä -olo -g i e eröffnet werden . In den nach modernstenmuseumstechnischen Gesichtspunkten hergerichte¬ten Räumen ' werden alle Funde ausgestellt , diein den letzten Jahren in der Umgebung des Trie¬rer Doms und der Trierer Liebfrauenkirche ge¬macht worden sind. Die schon jetzt weitbekann¬ten Monumentalmalereien mit Bildnissen der hLHelena und anderer Angehöriger des konstanti-nischen Kaiserhauses , die frühchristlichen Ge¬betsinschriften aus der Liebfrauenkirche und diezahllosen anderen Funde werden dem Museumfür die Fachkreise eine überragende Bedeutunggeben.
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Oberndorf lebt und baut auf
Vom 14. bis 22. Juli feiert die Stadt ihr 700jähriges Bestehen

Oberndorf a. N. Noch sind die Wunden nicht
verheilt , die Krieg und Nachkriegszeit der Stadt
Oberndorf a . N . geschlagen haben , deren einzige
und größte Industrie zu einem erheblichen Teil
auf die Herstellung von Waffen eingestellt war .
Weit über 10 000 Personen hatten zeitweise in
den ehemaligen Mauser-Werken Beschäftigung
gefunden . Auf Befehl der Alliierten wurde die
Fabrik nach dem Krieg nicht nur stillgelegt , son¬
dern völlig demontiert . Sämtliche Einrichtungen
mit den wertvollsten Maschinen wurden wegge-
schaft, ein großer Teil der Gebäude wurde ge¬
sprengt . Nur ein Trümmerhaufen blieb übrig .
D 'e Arbeiter mußten entweder stempeln gehen
oder sich in anderen Städten eine Beschäftigung
suchen. Nicht jedem gelang die Umstellung auf
einen anderen Berufszweig. Viele warten heute
noch darauf , in ihrem Fach wieder eine Beschäf¬
tigung zu finden.

Stadt und Staat haben sich nach dem Zusam¬
menbruch eifrig bemüht , neue , andere Industrien
nach Oberndorf zu bekommen. Die Schwierigkei¬
ten waren groß, doch gelang es einigen beherz¬
ten Männern , zur Gründung neuer Unternehmen
zu verhelfen oder auswärtigen Firmen die Um¬
siedlung nach Oberndorf zu ermöglichen. So
konnten einige wenige der noch übriggebliebe¬
nen Mauser-Bauten wieder belegt werden . Zwei
große Werkhallen stehen allerdings noch immer
leer . Heute haben annähernd 2000 Menschenwie¬
der Beschäftigung gefunden, es bleiben aber im¬
mer noch mehr als 1000 Arbeitssuchende, vor al¬
lem Metallarbeiter , übrig.

Seit das Verbot der Besatzungsmächte, metall¬
verarbeitende Betriebe in Oberndorf anzusie¬
deln , gelockert worden ist, konnten auch einige
Firmen dieser Branche beginnen . Damit wurde
für die zunächst angesiedelten Textilbetriebe ein
beachtliches Gegengewicht geschaffen. Außerdem
sorgen ein pharmazeutisches Werk und verschie¬

dene andere Unternehmen dafür , daß nicht wie¬
der eine einseitig orientierte Wirtschaft aufge¬
baut wird.

So hat Oberndorf , das sich nach schwersten
Schicksalsschlägen wieder gefunden hat und auf¬
zubauen beginnt , allen Grund , ein Heimatfest
unter dem Motto „Oberndorf lebt und baut auf“
zu feiern . Den äußeren Anlaß dazu bietet die
700 . Wiederkehr der Erhebung des Fleckens
Oberndorf zur Stadt .

Die festlichen Tage beginnen am Samstag, 14 .
Juli , mit der Eröffnung der Ausstellung „S ch a f-
fendes Oberndorf “ durch Bundesminister
Wildermuth , die mit einer Marshallplan-

Sonderausstellung verbunden ist. Am Abend fin¬
det in der Klosterkirche die Uraufführung des
Festspiels „Stadt in Not “ von Dr. Herbert
Vetter statt . Beim Festakt zur Eröffnung des
Heimat- und Jubiläumsfestes am Sonntag
spricht der Ehrenprotektor , Staatspräsident Dr.
Gebhard Müller . Der große Festzug am Nach¬
mittag wird neben der geschichtlichen Entwick¬
lung der Stadt auch deren wirtschaftlichen Wie¬
deraufbau veranschaulichen. Die folgende Woche
bringt eine Fülle von Veranstaltungen . Ein Gau¬
turnfest aus Anlaß des 90jährigen Bestehens des
Turnvereins Oberndorf wird die Festlichkeiten
beschließen.

Die Bundesbahn gibt am 14 , und 15. Juli , fer¬
ner am 21 ./22 . Juli von allen Bahnhöfen im Um¬
kreis von 75 km um Oberndorf sowie von Stutt¬
gart Sonntagsrückfahrkarten aus.

Aus Nord Württemberg
Neue Nummern von Kriegsgefangenenlagern

Stuttgart . Seit einigen Wochen stehen auf den
Karten von Kriegsgefangenen aus der Sowjet¬
union neue Lagernummern . Man vermutet , daß
die Gefangenen nicht in neue Lager verbracht
worden sind, sondern ihre Lager nur neue Num¬
mern bekommen haben.

Dieser Wein war zu teuer
Stuttgart . Eine Preisbehörde in Württemberg -

Baden hat einen Gastwirt wegen Preistreiberei
bestraft , weil er seinen Wein mit einer Gewinn¬
spanne von 108 Prozent ausgeschenkt hatte . Das
zuständige Amtsgericht hat die Entscheidung der
Preisbehörde mit der Begründung aufrechterhal¬
ten , daß Wein unter den Begriff des lebenswich¬
tigen Bedarfs falle . Die von dem Gastwirt be¬
rechnete Gewinnspanne müsse im Sinn der Preis¬
treibereibestimmungen als unangemessen bezeich¬
net werden.

Aus Südwürttemberg
Jeder zehnte Einwohner ist Rentenempfänger

Tübingen. In Württemberg -Hohenzollern erhält
gegenwärtig jeder zehnte Einwohner eine Rente
aus der Invaliden - oder Angestelltenversiche¬
rung . Bei der Invalidenversicherung wurden im
Mai 93 472, bei der Angestelltenversicherung
18 359 Rentenempfänger festgestellt . Im einzelnen
erhalten aus der Invalidenversiche¬
rung nach dem Stand vom Mai 55 885 Personen
Invalidenrenten , 19 927 Personen Witwenrenten
und 17 660 Personen Waisenrenten . Der Gesamt¬
aufwand für die Leistungen der Invalidenver¬
sicherung beläuft sich monatlich auf rund 5 Mil¬
lionen DM . Aus der Angestelltenver¬
sicherung empfangen nach dem Stand vom
Mai 10 291 Personen Ruhegeld und 7232 Personen
Hinterbliebenenrente . Dazu kommen 836 Waisen¬
renten . Der monatliche Gesamtaufwand für Lei¬
stungen der Angestelltenversicherung beläuft sich
auf rund 1,5 Millionen DM.

Monatlich 2000 Führerscheine
Tübingen. Im Zeichen der Steigerung des

Kraftverkehrs werden in letzter Zeit in Würt¬
temberg-Hohenzollern Monat für Monat über
2000 Führerscheine aller Klassen ausgestellt .
Nach den letzten vorliegenden Zahlen waren es
im Mai 2338 Führerscheine , von denen 1192 auf
die Klasse IV , 546 auf die Klasse III , 379 auf
Klasse II und 231 auf Klasse I lauteten .

Gefahrenquellen im Straßenverkehr
Tübingen. Das Innenministerium von Württem¬

berg-Hohenzollern hat die Landratsämter ange¬
wiesen, dafür zu sorgen, daß alle Verkehrshin¬
weise instandgesetzt und regelmäßig überprüft
werden . Eine Signalschau in den Kreisen des
Landes hat gezeigt, daß die Verkehrszeichen oft
unzweckmäßig aufgestellt und Gefahrenpunkte
nicht oder nur ungenügend gekennzeichnet waren .
Als Gefahrenquelle wurde auch die Häufung von
Werbeplakaten an öffentlichen Straßen ange¬
sehen, da sie geeignet sind , die Kraftfahrer von
den amtlichen Warnungszeichen abzulenken .

Der „Schellemattheis“ wird 50 Jahre alt
Ebingen. Am 13 . Juli sind es 50 Jahre , daß die

Nebenbahn Ebingen—Onstmettingen als eine der

ersten württembergischen Privatbahnen dem Ver¬
kehr übergeben wurde . In den vergangenen fünf
Jahrzehnten wurden vom „Schellemattheis “

, wie
die Bahn im Volksmund heißt , 16,5 Millionen
Personen und zwei Millionen Güter befördert .

Mittelwellensender Ravensburg ab August
Ravensburg . Von Mitte August an wird der

zurzeit noch im Bau befindliche Mittelwellensen¬
der des Südwestfunks bei Ravensburg das Pro¬
gramm des SWF ausstrahlen . Die Rundfunkver¬
sorgung Württemberg -Hohenzollems durch den
SWF ist damit nahezu abgeschlossen. Der neue
Sender arbeitet auf gleicher Welle wie Reutlin¬
gen, nämlich mit 195 Metern .

Zur Sicherstellung der Rundfunkversorgung
Oberschwabens wird noch im Herbst ein 3-kW-
UKW-Sender auf dem Galgenberg bei Wald¬
burg aufgestellt , der durch Verwendung eines
60 m hohen Sendemastes , auf dem eine 18 m hohe
Rundstrahlantenne montiert ist, weite Teile
Württembergs mit dem Programm des SWF ver¬
sorgen wird.

Ein gemeiner Trick mißlang
Stuttgart . Einen besonders gemeinen Trick hatte

sich ein 29jähriger Kraftfahrer aus Stuttgart aus¬
gedacht. Von einem Dorf bei Hof (Bayern ) aus
telegrafierte er an eine ihm bekannte Frau in
Stuttgart und gab sich als ihr seit acht Jahren
in Rußland vermißter Mann aus . Er bat um so¬
fortige Übersendung eines größeren Geldbetrags ,damit er vollends nach Hause fahren könne . Die
Stuttgarterin schöpfte jedoch Verdacht und wandte
sich an die Polizei. Der falsche Heimkehrer war
sehr erstaunt , als in seinem Gasthofzimmer statt
des Geldbriefträgers zwei Polizeibeamte erschie¬
nen und ihn ins Hofer Gefängnis schafften.

Schlechter Gesundheitszustand
Stuttgart . Nur etwa ein Drittel der 19- bis 22-

jährigen Bewerber für die Bereitschaftspolizei in
Württemberg -Baden hält bei den Tauglichkeits-
Untersuchungen den scharfen gesundheitlichen
Bedingungen stand , wie das Stuttgarter Innen¬
ministerium am 'Donnerstag mitteilte . Viele der
jungen Leute sind zwar nicht krank , weisen je¬
doch Mängel auf , die sie für den Polizeidienst
untauglich machen. Die schlechte körperliche Ver¬
fassung dieser Jahrgänge wird zum großen Teil
auf die ungünstigen Entwicklungsbedingungen in
der Kriegs- und Nachkriegszeit zurückgeführt .

Der angeheiterte Bürgermeister
Göppingen. Der Gemeinderat von Faurn¬

dau , Kreis Göppingen, hat jede weitere Zu¬
sammenarbeit mit seinem Bürgermeister abge¬
lehnt . Der Bürgermeister , so behaupten die Ge¬
meinderäte , sei zu zwei Sitzungen in stark ange¬
heitertem Zustand erschienen . Eine Untersuchung
des Landratsamts ergab , daß der Bürgermeister
seine Geschäfte bisher ordnungsgemäß geführt
hat .

Zuchtviehversteigerung in Herrenberg
Herrenberg . Der Fleckviehzuchtverband des

württembergischen Unterlandes , Ludwigsburg , und
der Württ . Fleckviehzuchtverband für den Sülch¬
gau, Herrenberg , führen gemeinsam am 20 . Juli
in der Herrenberger Tierzuchthalle ab 9 .30 Uhr
eine Versteigerung durch, zu der 130 Bullen und
40 tragende Kalbinnen angemeldet sind . Sonder¬
körung bzw. Bewertung der aufgetriebenen Tiere
am 19. Juli ab 13 Uhr.

Hier tummeln sich die Forellen
Ein Besucht in der größten Fischzuchtanstalt Südwürttembergs

EF. Ravensburg . Drückend brütet die Hitze.
An solchen Tagen springen die Fische. In ele¬
ganten , hohen Sprüngen zeigen die Forellen er¬
staunliche Akrobatik . Frisches Quellwasser aus
dem Berg speist die 54 Teiche der größten Fisch¬
zuchtanstalt Süddeutschlands in W a 1 d s e e, Kr.
Ravensburg , zu der auch 44 Teiche in P f u 11 e n-
d o r f gehören . Die Temperatur des Quellwas¬
sers , das mit 8—9 Grad aus dem Berg kommt,
begünstigt auch im Winter das Wachstum der
Fische. Die Beschaffenheit des Wassers, seine Be¬
ständigkeit , seine Temperatur sind wichtige Vor¬
aussetzungen für eine ertragreiche Zucht, für ge¬
sunde Fische, für die Schmackhaftigkeit der
Forellen .

In der Zeit von Januar bis März werden den
selbstgezüchteten Muttertieren die Eier abge¬
streift — sechs bis acht Tiere haben rund 10 000
Eier . Die Eier werden befruchtet und in den

Kurze Umschau im Lande
Vom Müllauto tödlich überfahren wurde ein

älterer Arbeiter auf einem Auffüllplatz bei Stutt¬
gart-Degerloch, als das Auto plötzlich rückwärts
fuhr .

Längere Gefängnisstrafen erhielten zwei junge
Burschen aus Stuttgart , die letzten Monat in
Stuttgart -Vaihingen ein bronzenes Grabmal im
Wert von tausend DM gestohlen hatten . Sie hat¬
ten es anschließend zerschlagen und für 90 DM
an einen Altwarenhändler verkauft .

Für 500 DM wurde einer Stuttgarter Firma ein
französischer Pkw angeboten . Die Firma ver¬
ständigte die Polizei, die in dem Verkäufer
einen französischen Staatsangehörigen feststellte .
Er hatte das Fahrzeug in Freiburg einem Lands¬
mann gestohlen.

Von einem Güterzug erfaßt und zu Boden ge¬
schleudert wurde ein 37jähriger Maler aus As-
perg , Kreis Ludwigsburg , beim Anstreichen von
Hochspannungsmasten. Er starb kurze Zeit nach
dem Unfall.

Die Wahrzeichen des Ehninger Schlosses (Kreis
Böblingen) , zwei bronzene Pferdestandbilder ,
wurden von Metalldieben entwendet . Ihr Kunst¬
wert wird auf 5000 DM geschätzt.

Der württembergische Gärtnerverband hält
vom 28 . bis 30 . Juli in Ravensburg seine dies¬
jährige Gartenbautagung ab.

Die Arbeiterwohlfahrt Württemberg -Hohenzol-
lers hält am kommenden Wochenende ihre sech¬
ste Landeskonferenz in Ravensburg ab .

Nach über vierjähriger Trennung konnte ein
15jähriges Mädchen zu seinen Eltern zurückkeh¬
ren , die als Ostflüchtlinge in Rietheim , Kreis
Münsingen, eine neue Heimat gefunden hatten .
Das damals 10jährige Kind war bei der Aus -

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Donnerstag , 12. Juni

Auftrieb : Rinder 69, Kälber 10, Schweine
170, Schafe 39 . Keine Notierungen . Preise für
Kälber und Rinder gegenüber dem Dienstagmarkt
nicht geändert , Preise für Schweine leicht rück¬
läufig. Marktverlauf : Kälber und Schweine
langsam geräumt , bei Rindern kleiner Überstand .

treibung aus Ostpreußen von seinen Angehöri¬
gen getrennt worden und hatte seither in einem
Lager in Lettland gewohnt.

Die Landesausstellung „Schaffendes Schwaben“
in Tailfingen (30. Juni bis 8 . Juli ) wurde von
65 000 Personen besucht.

Sechs Todesopfer des Verkehrs verzeichnete
die Stadt Mannheim in den ersten Julitagen .

Eine Bombe und drei Granaten entdeckten Ar¬
beiter einer Mannheimer Firma beim Sortieren
von Schrott. Die Sprengkörper wurden sofort
entschärft .

Zwanzig Meter tief abgestürzt ist an einer
Steinwand eines Kalkwerks in Tauberbischofsheim
ein 46jähriger Arbeiter . Er war sofort tot .

Einen Toten und drei Schwerverletzte forderte
ein Verkehrsunfall in Baden-Baden . Ein fran¬
zösischer Jeep fuhr gegen einen Lichtmasten , wo¬
bei der Beifahrer den Tod fand . Im Weiterfah¬
ren überrannte das Auto zwei Radfahrer und
zwei Fußgänger , von denen drei mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden
mußten . Der Fahrer des Jeeps blieb unverletzt .

Ein vierjähriger Bub kletterte in Schönfeld,
Kreis Tauberbischofsheim, auf ein im Hof abge¬
stelltes Motorrad . Dabei kippte das Fahrzeug um
und fiel auf das l '/ijährige Schwesterchen des
Jungen , das zu Tode gedrückt wurde .

ffttdlj boa wiivbc bevidjtei
Zwei Männer brachten in einem Heidel¬

berger Vorort einer Frau ihren eigenen Sarg.
Die Frau erholte sich erst wieder von ihrem
Schrecken, als die Namensverwechslung festge¬
stellt wurde . Doch nicht lange dauerte es , und
an der Glastür erschien die Leichenfrau und auch
der Leichenwagen kam angefahren . Schließlich
stampften sogar die Leichenträger die Treppe
herauf , um die Frau abzuholen.•

Ein betrunkener junger Mann schwang sich am
Sonntagnachmittag im Zürcher Zoo plötzlichüber die Brüstung des Eisbärenbassins . Die Eis¬
bärin „Gretel" stürzte sich sofort auf den Ein¬
dringling , der sich nunmehr verzweifelt mit Fuß¬tritten zur Wehr setzte. In letzter Minute ge¬
lang es einem Zoowärter mit Hilfe einiger Pas¬
santen , den jungen Mann der erbosten Gretel zu
entreißen .

Ausbrütungsapparaten zur Entwicklung gebracht.Nach 40 Tagen kommen in diesen laufend mit
Frischwasser gespeisten offenen Kästen die
Fischlein zum Ausschlüpfen. Nach 14 Tagen schon
werden sie mit Milz angefüttert (bis dahin lebensie vom Dottersack) und anfangs Mai in den
Brutteichen ausgesetzt . 2 Millionen Forellenbrut
enthalten die zwei vollen Bruthäuser . Im Herbst
werden die Setzlinge abgefischt. Die schönsten
Sömmerlinge , wie sie heißen , werden ausgesuchtund stehen dann im Mai oder Juni bereits auf
der Speisekarte . Das sind die Vorwüchslinge, die
rentabelsten Sprößlinge der Fischzuchtanstalt .Waldsee hat mit 500 000 bis 600 000 Setzlingen die
größte Setzlingsproduktion der Bundesrepublik .Nicht nur der eigene Bedarf wird gedeckt, in
großem Umfang werden die Fische auch ver¬kauft , so in die Schweiz. Etwa 2000 ausgesuchte
Vorwüchsige kommen in einen Naturteich . Dort,wo sie ihr freibeuterisches Leben führen , wo sie
Naturfutter haben , wachsen die gesündestenFische. Und gesund müssen zuvörderst die Mut¬
tertiere sein.

Alle Lebensalter tummeln sich in dem klaren
Wasser der Teiche. Da sind die köstlichen Jung¬fischlein, ein paar Zentimeter groß, die schon in
frühester Jugend ihre Naturanlage erkennen las¬
sen : die Forelle ist ein Raubfisch. Wehe den im
Wachstum Zurückgebliebenen , den Schwächlichen,die erbarmungslos in den Schlund stärkerer Art¬
genossen wandern , wenn das hungrige Mäulchen
zu lange auf die Mahlzeit wartet . 40 000 bis 50 000
der kleinen Fischlein schwimmen in unermüd¬
lichem Hin und Her in einem einzigen Teich. Da
sind die kaum Eineinhalbjährigen , die Zwei-,Zweieinhalb- und Dreijährigen , und drüben die
Prachtexemplare der Zuchtfische, die Muttertiere .

Aus Baden
Schwere Hagelunwetter

Lörrach . Über Lörrach und Umgebung ging in
den Mittagsstunden des Mittwochs ein schweres
Hagelunwetter nieder . In den Industriebetrieben
und Gärtnereien wurden 2000 bis 3000 Fenster¬
scheiben durch die teilweise taubeneigroßen Ha¬
gelkörner eingeschlagen. In den am meisten be¬
troffenen Gebieten einschließlich des oberen
Markgräfler Landes ist mit Zweidrittel - bis To¬
talausfall der Ernte zu rechnen . In den Obst¬
und Weingärten wurde der Behang fast völlig
vernichtet .

Während das Unwetter auf dem badischen Ge¬
biet niederging , trat auf der Schweizer Seite , vor
allem in den Grenzkantonen mit Schwerpunkt
Basel , die Hagel Schutzabwehr in Aktion.
Dabei sollen mit den Hagelschutzraketen , deren
Donner sich mit dem Gewitter und dem Hagel¬
geprassel auf der badischen Seite vermischte , gut#
Erfolge erzielt worden sein.

Einige Stunden später ging zwischen den süd¬
badischen Städten R e n c h e n und Bühl ein
schweres Gewitter nieder . Hagelschlag und ein
orkanartiger Sturm richteten auf den Feldern
schwere Schäden an . Entwurzelte Bäume legten
vorübergehend den Verkehr auf der Bundes¬
straße 3 (Frankfurt —Basel) lahm.

*

Auch über dem Kreis Ludwigsburg ging
am Mittwochnachmittag ein schweres Unwetter
mit Hagelschlag nieder . In Neckarweihin¬
gen blieben 15 Autos in Wasser und Schlamm
stecken. In mehreren Ortschaften wurden die
Keller überflutet und auf den Gemarkungen ein
großer Teil der Ernte vernichtet . Über Stutt¬
gart entlud sich an diesem Nachmittag ein Un¬
wetter , das von heftigen Windstößen begleitet
war und zahlreiche Straßen zeitweise Unterwas¬
ser setzte .

Flucht in die Schweiz
Lörrach . Der ehemalige Inhaber eines Liebes¬

gabengeschäftes in G r e n z a c h bei Lörrach , der
sich am Donnerstag vor dem Schöffengericht
Lörrach wegen gewerbsmäßiger Zoll - und Steuer¬
hinterziehung verantworten sollte , ist mitsamt
seinen Angehörigen mit ordentlichen Reisepapie¬
ren in die Schweiz geflohen. Die Anklage wirft
dem Kaufmann vor , tonnenweise Kaffee , Tee und
Zucker aus schweizerischen Liebesgabensendun¬
gen verschoben und dabei große Gewinne erzielt
zu haben .

Seenachtstfest bei Radolfzell
Radolfzell. Am 15 . Juli feiert Radolfzell sein

traditionelles „Hausherrenfest “ . In der „Haus¬
herrenprozession “ werden die Reliquien der
drei Schutzheiligen (Hausherren ) der Stadt mit¬
geführt . Abends ist ein Seenachtsfest mit Feuer¬
werk . Die „Mooser Wasserprozession“

, die am
16 . Juli mit zahlreichen geschmückten Fischer¬
booten in aller Frühe von der Gemeinde Moos
über den See nach Radolfzell fährt , ist eine
der wenigen Wasserprozessionen , deren Tradi¬
tion in Deutschland noch gepflegt wird .

König Faruk soll dabei sein
Baden-Baden . Die Kurdirektion von Baden-

Baden hat König Faruk von Ägypten eingela¬
den , der Wahl der „M iß Germany “ am
4 . August in Baden-Baden beizuwohnen . König
Faruk gehört der Jury an , die am 17 . November
in Kairo die „Miß Europa “ wählen wird.

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Samstagabend : Am Freitag vor¬

wiegend freundlich und warm . Tagestemperatu¬
ren um 25 Grad . Schwache Winde aus Südwe¬
sten , später aus Westen. Zum Wochenende eben¬
falls vorwiegend heiter , zeitweise schwül und
vereinzelte Gewitterbildungen möglich.

In den isolierten Teichen in Pfullendorf , deren
jeder direkten Wasserzufluß hat , ist das Eldorado
der Jungfische. Tausende von köstlichen Forellen
— eine Übersetzung des Wassers wird sorgfältig
vermieden , die Fische brauchen viel Wasser —
treiben ihr munteres Spiel in jedem Teiche. Ein
überraschendes Schauspiel ist die Fütterung . Drei¬
mal am Tage wird gefüttert . 500 bis 600 kg Fleisch
und Seefische verzehren die freßlustigen Tiere.
Ein einziges Gezappel ist das Wasser, wenn die
Köpfe emporschnellen und nach dem in der
Hackmaschine zerkleinerten Futter schnappen.
Augenblicke nur , und die Mahlzeit ist ver¬
schwunden.

Alle Vierteljahr werden die Teiche abgelassen,
abgeflscht und mit Ätzkalk gereinigt . Mit dem
Sortierapparat , einer Art Sieb, werden die Fo¬
rellen gleichzeitig sortiert . In einer besonderen
Anlage werden die Fische für den Versand be¬
reitgehalten . Groß ist die Nachfrage, größer als
die hohe Liefermöglichkeit . Die Kurorte des
Schwarzwalds,- deren Bedarf im eigenen Gebiet
nicht gedeckt werden kann , und die Schweiz zäh¬
len zu den vielen Kunden . Lebend werden die
zuvor nüchtern gehaltenen Forellen versandt , in
großen Spezialbehältem , mit regulierter künst¬
licher Sauerstoffzufuhr .

der „ unschlagbare “ Robinson enfthronl
Randolph Turpin schlägt den „besten Boxer der Welt“ und holt sich den Weltmeistertitel
Was sich am Dienstagabend in der Riesenhalle

von Earls - Court in London ereignet hat , kann man
getrost die größte Sensation im Boxsport nennen :
Ray „ Sugar “ Robinson , jener großartige Amerika¬
ner , den alle Fachleute dfs Faustkampfsportes als
den besten Boxer der Welt bezeichneten , wurde von
dem 23jährigen Mulatten Randolph Turpin in einem
mörderischen 15-Runden - Kampf entthront . Die Mit¬
telgewichtsweltmeisterschaft ist damit an Großbrit -
tannien übergegangen .

Wie soll man dieses Wunder erklären ? Man könnte
vielleicht sagen , daß Robinson durch seine vielen
kurze Siege in Europa übermütig geworden ist und
sich nicht energisch genug vorbereitet hat . Aber
richtiger ist die Feststellung , daß die Welt in Turpin
einen Boxmeister geschenkt erhielt , der zu den
größten aller Zeiten gehört . Der ungeheuere Punsch
Turpins , seine präzisen , genau auf die Sekunden¬
bruchteile kommenden Schläge in Robinsons Ge¬
sicht zermürbten „ Sugar “ . Nach der siebten Runde
riß Turpin das Kommando endgültig an sich und
demonstrierte von der zehnten bis zur fünfzehnten
Runde ein Finish , wie man es selten gesehen hat .

42 Sprinter über 100-m-Distanz
Gesamte süddeutsche Elite in Balingen

Das Meldeergebnis für Balingen hat alle Erwar¬
tungen übertroffen . Sämtliche Leichtathleten aus
allen Teilen Süddeutschlands , die bei Meisterschaf¬
ten ein Wort mitreden können , haben ihre Meldung
abgegeben . Unglaublich stark sind vor allem die
Kurzstrecken besetzt . 42 Sprinter , von denen der
größte Teil in diesem Jahr bereits 10,8 Sekunden ,
und darunter gelaufen ist , sind allein über 100 m am
Start , darunter Zandt , Fütterer , Karlsruhe , der die
diesjährige Europabestleistung von 10,4 Sek . hält ,
Kraus , München , der vorjährige deutsche Jugend¬
meister , den viele für den besten deutschen Sprin¬

ter halten , Wittekind , der Studentenmeister . Luther
und Wigner aus München , Sturm aus Ludwigshafen ,
Kosinna , Schwabdorf , Wagner , Nürnberg , und die
gesamte Sprintergarde von Nordrach . Im mit großer
Spannung erwarteten 200-m -Lauf , dessen Entschei¬
dung bereits am Samstagnachmittag ausgetragen
wird , treffen erstmals Kraus , der Inhaber der Euro¬
pabestleistung , Zandt , der deutsche Meister , und der
letztjährige Juniorenmeister Haas aus Nürnberg zu¬
sammen . Wer wird hier am Schluß die Brust zuerst
ans Zielband bringen ? Wird es einen neuen deut¬
schen Rekord geben !? Ulzheimer . Eintracht , der
deutsche Waldlaufmeister Müller , der Pforzheimer
Schneider , der am Sonntag dem deutschen Stab¬
hochsprungrekord mit 4,135 m bedenklich nahekam ,
und der vielleicht schon in Balingen als erster Deut¬
scher über 4,20 m springen wird . Dr . Luh , Gießen ,
der Altmeister im Kugelstoßen , Blask , der Rekord¬
halter im Hammerwerfen Knopenwallner , stührk ,
Sick , Hipp , Marktanner seien nur an Stelle von vie¬
len anderen noch hier aufgezählt .

Auch bei den Frauen ist alles da , was Rang
und Namen hat . Das Interesse für die „Süddeut¬
schen “ wächst ln ganz Süddeutschland von Tag zu
Tag . Die Tribünenkarten waren im Nu vergriffen .

Kurz berichtet
Die achte Etappe der „Tour de France “ über

241 Kilometer von Angers nach Limoges gewann am
Mittwoch der Belgier Jean Roesseel in 7 :08 :20 Std .
vor Nello Lauredi (Frankreich ) . Das gelbe Trikot
trägt weiter der Franzose Roger Leveque .

Die deutsche Davispokal - Mannschaft
mit Gottfried v . Cramm , Emst Buchholz , Rolf Göp -
fer tund Helmuth Gulcz beendete am Mittwochabend
das Training für den heute beginnenden Davis¬
pokalkampf gegen Italien .
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Aenderung der Erbschaftssteuer
Höhere Freibeträge / Beachtliche Erleichterungen bei Erbenausfall durch Kriegsereignisse
Wi . Im Zuge der verschiedenen Steuergesetz¬

änderungen wurde unlängst auch ein Erbschaft¬
steuer -Änderungsgesetz verabschiedet, dessen
Entwurf bereits im November vergangenen Jah¬
res dem Bundestag zugeleitet worden war . Die
große Zeitspanne , die dieses Gesetz bis zu seiner
dritten Lesung brauchte , offenbart seine Bedeu¬
tung , ist doch gerade die Gestaltung der Erb¬
schaftsteuer ein geeignetes Mittel, wirtschafts¬
politische Entwicklungen auf lange Sicht zu diri¬
gieren . Eine hohe Nachiaßbesteuerung kann dazu
führen , daß große Vermögen im Laufe der Zeit
enteignet oder verstaatlicht werden , falls der
Fiskus in jedem Todesfall beachtliche Teile dieser
Vermögen als Erbschaftsteuer für sich bean¬
sprucht. Der Erbschaftbesteuerung in England
läßt sich eine gewisse Tendenz in dieser Rich¬
tung nicht ganz absprechen. Aber auch im Bun¬
desgebiet wies die Kontrollratgesetzgebung in
der Zeit nach dem Zusammenbruch ähnliche Züge
auf.

Dem Erbschaftsteuer -Änderungsgesetz kommt
um so mehr Bedeutung zu, als es zugunsten der
Erben und Schenkungssteuerpflfchtigen rückwir¬
kend in Kraft gesetzt wird . Es erfaßt alle Er¬
werbe seit dem 1. 1. 1949 . Im Steuertarif bringt
das neue Gesetz unmittelbar keine Änderungen.
Schon die erste Steuerreform hatte das Kontroll¬
ratgesetz in entscheidenden Punkten gemildert .
Das neue Gesetz hat Tarifvergünstigungen in der
Weise geschaffen, daß der Ausfall von Erben , die
durch Kriegsereignisse verstorben sind, nicht zu
einer erhöhten Steuer führen darf . Ist z . B. der
Sohn eines Erblassers im Kriege gefallen , so
hatten nach bisherigem Recht das Enkelkind , im
besonderen aber die Schwiegertochter eine
wesentlich höhere Erbschaftsteuer zahlen müs¬
sen , als sie für den Gefallenen entstanden wäre .
Es werden jetzt Enkelkinder und Schwieger¬
kinder in derartigen Fällen tariflich , aber auch
für die Anwendung der Freibeträge den Kindern
gleichgestellt.

Das wirkt sich dahin aus, daß beispielsweise
bei einem solchen Erbanfall in Höhe von 50 000

Landesorodukfenb “rse Stuttgart
vom 10. Juli

Die Erzeugerhöchstpreise für Brotgetreide gemäß
Anordnung Pr . 11/51 sind bekanntlich bis 21 . Juli
verlängert . Sie betragen für Weizen 42 .—, für Rog¬
gen 38.— DM 1e 100 kg ab Erzeugerstation .

Umsätze erfolgen jedoch keine und die Mühlen
sind auf Zuteilungen von ausländischem Getreide
angewiesen .

Inländisches Futtergetreide steht nicht mehr zur
Verfügung und ausländische Ware läßt keine Rech¬
nung .

Das Rapsgeschäft ist durch die veränderten Ver¬
hältnisse am Weltmarkt und dem Wegfall der Sub¬
ventionen für Margarine zum Stillstand gekommen ,
da die Erzeuger nicht willens sind , zu dem augen¬
blicklichen Inlandspreis von ca . 70 .— DM je 100 kg
Basis 10 Prozent Wassergehalt frei Ölmühle gegen
Rücknahme von 50 Prozent Rapsschrot abzugeben .

Die Lage am Mehlmarkt ist unverändert ruhig .
Die Nachfrage nach Mühlennachprodukten hat sich

bei anziehenden Preisen verstärkt .
In Heu besteht bei stärkstem Angebot keine Nach¬

frage .
Stroh alter Ernte , bindfadengepreßt , wurde ab

Verladestation zu unverändertem Preise in unbe¬
deutenden Mengen umgesetzt .

Frühkartoffeln württembergischer und pfälzischer
Herkunft sind reichlich angeboten . Es werden no¬
tiert : 16.— DM bis 17.— DM je 100 kg einsdhl . SaCk ,
Großhandelsabgabepreis waggonfrei Stuttgart .

DM der Steuersatz für den Enkel statt 16 Pro¬
zent und für die Schwiegertochter statt 22 Pro¬
zent jetzt 8 Prozent ist , bei einem Erwerb von
1 Million DM statt 38 Prozent oder 51 Prozent
nunmehr 26 Prozent . Bei geschlossenem Hofüber¬
gang werden auch andere Verwandte ebenso
tariflich begünstigt, wenn ein Hoferbe zufolge
Kriegsereignisses verstorben ist. Durch die
gleichzeitige Anwendung der günstigeren Frei¬
beträge (20 000 DM Freibetrag statt 10 000 DM
oder 2000 DM) sind die Auswirkungen des neuenGesetzes im Einzelfall oft außerordentlich be¬
achtenswert . Schließlich ist auch in der Befrei¬
ung der Ehegatten von der Erbschaftsteuer eine
weitere Vergünstigung eingetreten , die sich aller¬
dings nur bei großen Vermögen auswirkt .

Im Verhältnis zur sowjetischen Besatzungszoneist die Regelung getroffen , daß der dort belegeneNachlaß bei einem Erben , der im Bundesgebietwohnt , nicht zur Erbschaftsteuer herangezogenwird . Andererseits unterliegt ein Erbe mit Wohn¬
sitz im sowjetischen Besatzungsgebiet mit seinemErwerb , der im Bundesgebiet belegen ist, hier
der Erbschaftsteuer . Eine Doppelbesteuerung , wiebeim Ausland wird gegenüber der Ostzone we¬
nigstens teilweise vermieden.

Zur Frage der Schenkungsteuer oder Erbschaft¬
steuer bei der Gewährung von Baukostenzu¬
schüssen und unverzinslichen Darlehen für den
Wohnungsbau bringt das neue Gesetz insoweit
eine klärende Regelung , als für Zuwendungendieser Art die Steuerpflicht ausdrücklich ver¬
neint wird , wenn die Empfänger der Zuwendun¬
gen nicht Verwandte der Steuerklassen I bis IV ,also im besonderen Kinder , Enkel , Eltern , Groß¬
eltern , Geschwister, Schwiegereltern , Schwieger¬kinder oder Geschwisterkinder sind.

48 Steuen und nodi kein Ende
48 Steuern des Bundes und der Länder wer¬

den zurzeit in der Bundesrepublik erhoben ; sie
haben im Rechnungsjahr 1950 insgesamt 17,8 Mil¬
liarden DM erbracht . Dazu kommen die gemein¬
deeigenen Steuer mit rund 2,6 Milliarden DU,das sind also rund 20,4 Milliarden DM . Wie das
Schaubild zeigt, entfallen auf die „großen Fünf“,d . h . die Lohn-, Einkommen- , Körperschaft -,Umsatz- und Tabaksteuer rund 60 v . H . des Ge-
samta ufkommens.

Wirlschaflsspiegel Sinkende Wirkwarenpreise
EBINGEN . Nach dem Junibericht der Fachver¬

einigung Wirkerei ist die Lage der Wirkereibe¬
triebe noch immer sehr gespannt . Um die Pro¬
duktion einzuschränken, wurden Betriebsferien
und noch ausstehende Urlaube gewährt . Von
einer Vollproduktion kann nicht mehr gespro¬
chen werden . Der schlechte Absatz der Sommer¬
ware hat auch die Zahl der kurzarbeitenden Be¬
triebe weiter in die Höhe getrieben ; Ende Juni
hatten in Württemberg -Hohenzollern 70 Betriebe
mit fast 3000 Arbeitern Kurzarbeit . Die durch¬
schnittliche tägliche Arbeitszeit beträgt nur noch
sechs Arbeitsstunden .

Die weitere Verschärfung in der Kohlenver¬
sorgung dürfte im Juli neue Betriebseinschrän¬
kungen nach sich ziehen, denn bei den sinkenden
Preisen für die Fertigwarenerzeugnisse erklären
die meisten Betriebe , nicht mehr zusätzlich auf
dem freien Markt zu erhöhten Preisen Kohlen
kaufen zu können.

STUTTGART. — Häutepreise leicht rückläufig.
Die 35. süddeutsche Zentralhäuteauktion eröff-
nete zunächst zögernd, doch wurde das bayerische
Angebot bei später flottem Auktionsverlauf rest¬
los aufgenommen. Am zweiten Tag, der die Ver¬
steigerung des Angebotes aus Württemberg -Baden,
Württemberg -Hohenzollern und Baden brachte,
zeigte sich die Käuferschaft bestrebt , unter der
Preisbasis des Vortages zu bleiben . Es kam zu
schleppendem Verlauf der Auktion . Ein kleiner
Teil des Angebotes, insbesondere schwere Rinder¬
und Bullenhäute , blieben ohne Gebot.

HAMBURG . — Auch Schmieröl teurer . Einige
Mineralölgesellschaften und Großhandelsfirmen
im Bundesgebiet haben mit sofortiger Wirkung
ihre Preise für Schmieröl um durchschnittlich 15
Pfennig je Liter ab Tankstelle und für Motoröl
sowie Industrieschmierstoffe um 13 Pfennig je kg
erhöht . Die Maßnahme erfolgte im Anschluß an
die kürzlichen Preiserhöhungen für Treibstoffe .

BONN . — Auftragsrückgang . Die Indexziffer
des Auftragseinganges der Industrie des Bundes¬
gebietes lag im Mai mit 177 */• von 1949 um 2,7 •/•
unter dem Stand vom April . Der Schwerpunkt
der rückläufigen Entwicklung im Auftragsein¬
gang lag wieder bei den Konsumgüterindustrien
(— 10,8 '!>) .

TÜBINGEN. — Aufschwung Im Baugewerbe.
Der jahreszeitlichen Entwicklung entsprechend,
stieg die Zahl der im Baugewerbe Beschäftigten
im Mai um 6,3 •/• auf über 10 000 in unserem
Lande an . Die Zahl der geleisteten Arbeitsstun¬

den lag um 7 •/», der Umsatz um über 15 '/« höher .Nahezu 5 */« der Gesamtarbeitszeit entfielen auf
Wohnungsbauten und andere Bauvorhaben der
Besatzungsmacht.

TÜBINGEN. — Uhren halten Exportspitze .
Nach den Erhebungen des Statistischen Landes¬
amtes hatte die Uhrenindustrie in Württemberg -
Hohenzollern mit 17,1 wertmäßig den stärksten
Anteil an den Gesamtausfuhren des Landes . Es
folgen feinmechanische und optische Erzeugnissemit 13 •/«, Maschinen für Spinnstoffe , Leder , Le¬
derwarenindustrie mit 11V«, Musikinstrumente
und Spielwaren mit 10,8 V«, landwirtschaftliche
Maschinen mit 5,9 '/• und Werkzeugmaschinen mit
5,1 •/.,

Neues NSU -Motorrad
STUTTGART. Die NSU -Werke sind mit einer

Motorradneukonstruktion , der 200-ccm -„NSU -
Lux“ hervorgetreten . Der Zweitaktmotor der
Maschine leistet 8,6 PS . Die Spitzengeschwindig¬
keit wird mit 95 km/st , der Kraftstoffverbrauch
mit 2,5 1 für 100 km angegeben . Der Preis be¬
trägt 1490 DM . Technische Neuheit : Mit dem
Zentralpreßrahmen fest verbundener Ausleger,der den zweiten Sattel aufnimmt und in den
gefederten Teil der Maschine einbezieht . Vor¬
der- und Hinterrad besitzen Steckachse und sind
untereinander austauschbar . Die Serienfabrika¬
tion ist bereits angelaufen.
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Steueraufkommen im Rechnungsjahr 1950
Mrd. DM

Lohnsteuer 1,9veranl Einkommensteuer 2,0
Körperschaftsteuer 1,6
Umsatzsteuer 4,9
Tabaksteuer 2,1

12,5
SH -Abgaben 1,6Zölle 0,7
sonstige Steuern 2,9
gemeindeeigene Steuern 2,7

20,4

Landwirtschaft Notruf aus den Obstgebieten
BÜHL . Im mittelbadischen Frühobstgebiet

rechnet man in diesem Jahr mit einer Rekord¬
ernte an Pflaumen, Pfirsichen und besonders
Bühler Frühzwetschgen . Es wird erwartet , daß
während der drei Wochen dauernden Haupt¬
ernte täglich 20 000 bis 30 000 Zentner Zwetsch¬
gen abgeliefert werden.

Landrat Dr. Grüninger , Bühl, hat deshalb
an Bundesernährungsminister Dr. Niklas einen
Notruf gerichtet , während der Haupterntezeit im
mittelbadischen Frühobstgebiet Maßnahmen ge¬
gen die Auslandseinfuhren zu ergreifen und sich
dafür einzusetzen , daß die Brennsteuer für die
Kleinbrenner gesenkt wird .

BONN . — Leichter Rückgang der Anbaufläche.
Die Gesamtgetreideanbaufläche im Bundesgebietwird vom Statistischen Bundesamt in diesem

PVC — Frucht aus Fleiß und Forschung
Kleine Exkursion in ein Gebiet der Chemie, das uns hochwertige und billige Gebrauchsgegenstände bietet

ik . Wer denkt noch an die Zeit, da „Kunst¬
stoff“ gleichbedeutend war mit „Ersatz“

, und
Ersatz aus düsteren Kriegs- und Mangeljahren
immer eine Sache war , die meist mehr schlecht
als recht einen vorgegebenen Zweck erfüllte und
regelmäßig ihr Geld nicht wert war ? Noch die
sogenannten „Austauschstoffe“ des Dritten Rei¬
ches hatten etwas von dieser Fragwürdigkeit an
sich . Wie sehr hat sich das in kurzen Jahren ge¬
ändert : die amerikanische Erfindung des Nylon
hat die Naturseide längst und weithin verdrängt ,die deutsche Perlonfaser bietet ihr mit Erfolg
Konkurrenz , und ganz allgemein auf dem texti¬
len Sektor hat die Kunstfaser einen wahren
Siegeszug angetreten . Wenig blieb mehr von dem
fatalen Beigeschmack der Vorsilbe „kunst “ im
Zusammenhang mit „Faser“ übrig.

Früher Leder
Auch auf einem anderen Gebiet hat sich im

Zeichen der technischen Reife eine solche Wand¬
lung vollzogen. Wir meinen das Gebiet der so¬
genannten thermoplastischen Materialien , die uns
heute etwa da begegnen, wo früher ausschließ¬
lich Naturleder verwendet wurde . In aller Stille,
und ohne jede Propaganda hat sich hier ein
deutsches Werterzeugnis durchgesetzt , in zahl¬
losen Bereichen des täglichen Lebens vom kau¬
fenden Publikum ohne Widerstand, ja mit Vor¬
zug aufgenommen. Handtaschen, Futterale , Kof¬
fer aus jenem zäh-schmiegsamen Material , das
von Leder fast nicht zu unterscheiden ist : wer
denkt da noch an das „Kunstleder “ vergangenerJahrzehnte ? Neu sah es zwar gar nicht übel aus,war aber nach 6000—7000 Knickungen — man hat
systematische Versuche angestellt — gebrochen,abgeschürft und unansehnlich geworden.

Jetzt moderne Plastics
Etwas ganz anderes sind die modernen „Pla¬

stics“ — wie man diese neuen Stoffe nennt . Ihre
Entwicklung und Erzeugung füllt ein stattliches
Kapitel der modernen Chemie, und es war ins¬
besondere die halbe Ungewißheit ihrer Herkunft ,
die uns bewog, uns näher zu unterrichten . Wir
besuchten zu diesem Zweck ein Werk, das diese
Plastics für ihre weitesten Anwendungsbereiche
in großen Mengen produziert : die Göppinger
Kaliko- und Kunstleder -Werke in Göppingen.
Man bestätigte uns , daß die Basis — wie für so
viele unserer unentbehrlichsten Produkte — die
Kohle ist. Durch Polymerisation (das ist : Zu¬
sammenschluß von Molekülen zu Molekülketten)
wird in komplizierten , großen Aggregaten das
zur Gruppe der Kunstharze gehörende Halb¬
material von den Chemischen Werken in Hüls,
der Badischen Anilin- und Sodafabrik in Lud¬
wigshafen und Wacker , Burghausen am Inn , her¬
gestellt . Es ist ein weißliches Pulver und hat den
schönen Namen Polyvinylchlorit — von den Fach¬
leuten meist abgekürzt PVC Diesem Kunstharz¬
pulver sieht man seine erstaunliche Wandelbar¬
keit keineswegs an , und es ist ein unserer Zeit
vorbehaltenes Erlebnis , neben diesem unschein¬
baren Ausgangsstoff die farbensatten oder dezen¬
ten , hautartig -griffigen Lederfolien , die Tisch¬
decken und duftigen (abwaschbaren !) Vorhang¬
stoffe, kurz : die zahllosen Fertigfabrikate zu
sehen.

Vom Koffer bis zur Gardine . . .
Die Technik beherrscht man seit kurz vor dem

Kriege, aber in großem Maße hergestellt wird
PVC erst seit der Währungsreform . Dem Kunst¬
harzpulver wird ein sogenannter „Weichmacher“

zum Beispiel Debutylphtalat oder Deoktylphtalat— um diese für den Nichtfachmann unverdau¬
lichen Namen anzuführen — sowie die ent¬
sprechende Farbe beigefügt , und die nun ent¬
standene Paste läßt sich unter Anwendung vonWärme — thermoplastisch — in die gewünschteForm bringen : lederartige Folien für die Täsch¬nerei , Folien in lebhafter Musterung aber auchfür Badetaschen, Waschbeutel und vieles anderemehr . Dünneres Material für Tischdecken, Bal¬
konbespannung , Kinderwagen ; mit Seidenprä¬
gung — wir sahen wundervoll zarte Pastell¬
tönungen — als Dekorationsstoffe ; und schließ¬
lich transparent farbig oder weiß bedruckt als
Vorhänge und Gardinen von außerordentlich
elegantem Effekt.

. . . und bestes Polstermaterial
Ein Sonderanwendungsgebiet hat PVC in der

Polsterei gefunden . Hier wie überall , wo das
Material besonders auf Reißfestigkeit beanspruchtwird , findet eine Textilunterlage Verwendung,mit der die Masse eine praktisch imlösbare Ver¬
bindung eingeht . Die so geschaffene Polsterware
hält härtester Beanspruchung (Bundesbahn,Autobusse, Automobile, Friseursessel , Hotelsitz¬
möbel) stand , ist dabei aber von einer Schmieg¬samkeit und Eleganz, die edelstem Naturleder
nicht nachsteht. Vom Leder unterscheidet sich
PVC nur dadurch , daß es nicht porös ist. Schuhe
wird man also zweckmäßigerweise nicht daraus
herstellen — und ansonsten ist die mangelndePorosität eher eine Tugend : PVC -Kunststoffe
sind in einfachster Weise mit Wasser und Seife
abwaschbar und absolut wasserdicht. In wachsen¬
dem Maße fertigt man aus diesem Stoff, dem in
unserem täglichen Leben kein Anwendungs-

Jahr auf 4,4 Millionen ha geschätzt. Bei Brotge¬
treide ist ein Rückgang der Roggenanbauflächa
eingetreten , der auf etwa 5 Prozent beziffert
werden kann ; demgegenüber hat der Weizenan¬
bau um annähernd 2 Prozent zugenommen, so
daß die Brotgetreideanbaufläche rund 2,4 Mil¬
lionen ha beträgt , gegenüber 2,44 Millionen ha
im Vorjahr . Die Anbaufläche für Futtergetreidoist etwas ausgedehnt worden , die Kartoffelan¬
baufläche bleibt in diesem Jahr mit rund 1,1 Mil¬
lionen ha hinter der Vorjahresfläche zurück.

BONN . — Fast 8 Prozent mehr Schweine, Im
Bundesgebiet wurden am 4 . Juni 12 Millionen
Schweine gezählt. Das sind fast 8 Prozent mehr
als der Durchschnitt der Jahre 1935/38 . teilt da*
Statistische Bundesamt mit . Auch der Rindvieh¬
bestand ist mit 11,7 Millionen Stüde um 1,3 Pro¬zent höher als im Vorjahre ; der Schafbestand ist
gegenüber dem Vorjahr von 2,3 Millionen auf
2 Millionen zurückgegangen.

LAHR . — Bäcker wollen Erfassung der Ge¬treideernte . Eine sofortige Erfassung der dies¬
jährigen Getreideernte durch die Bundesregie¬rung forderte der Hauptgeschäftsführer des Zen¬
tralbäckerverbandes auf einer Tagung der Ober¬meister und Delegierten des südbadischen Bäk-
kerverbandes in Lahr . Nach der Auffassung de*Bäckerhandwerks soll die alte Ablieferungs¬
pflicht nicht wieder eingeführt werden , sondern
Ablieferungsverträge mit Genossenschaften undHandel abgeschlossen werden .
bereich verschlossen zu sein scheint, auch Regen¬bekleidung.

Stürmischer Exportaufschwung
Hier haben Forschung und Technik in Zusam¬menarbeit ein Material geschaffen, das von denErsatz- und Austauschstoffen vergangener Zeitenweiter entfernt ist als unsere moderne Perlon¬faser von der um die Jahrhundertwende erstmal*erzeugten Kunstseidenfaser . Ein Begriff von den

hervorragenden Eigenschaften des Materials gibtdie Tatsache, daß beispielsweise die Folie „ Ge¬keilt “ des vorgenannten Werkes mehr als 25 000
Knickungen aushält , ohne Brucherscheinungen zuzeigen. Kein Wunder, daß die deutschen Kunst¬stoffe in der Welt so lebhaft gefragt sind, daßder Gesamtexport aller KunststoffProdukte in
wenig mehr als einem Jahr .wertmäßig um balddas Zehnfache gesteigert -werden konnte , wobeials besonders auffallend der stürmische Auf¬
schwung des Exports von PVC-Folien bezeichnetwird . So hilft uns dieses Ergebnis deutscher For¬
schung und deutschen Fleißes in dreierlei Hin¬
sicht: es stärkt unsere Devisenbilanz durch Ex¬
porte , es hilft uns Ledereinfuhren sparen , und
es bereichert unser tägliches Leben, indem e*uns hochwertige, geschmackvolle und billige Ge¬
brauchsgegenstände zu r Verfügung stellt .

„Restlos begeistert 41
„Aul der großen Gesundheitsausstellung ln Köln
wurde mir eine Probe Klosterfrau Aktiv - Puder
gegeben , well mein Gesicht von unzähligen Pickeln
furchtbar entstellt war . Ich war skeptisch , da alle
bisier verordneten Mittel völlig versagt haben .
Heute — nachdem ich nur 5 Tage Klosterfrau Ak¬
tiv - Puder anwandte — Ist von Pickeln und Aus¬
schlag nichts mehr zu sehen ! Ich habe wieder eine
gesunde reine Haut und bin restlos begeistert .
Stets werde ich Klosterfrau Aktiv - Puder weiter
empfehlen ." Magdalene Osthus , K .-Lindenthal .

Aktiv -Puder ist ab 75 Pfg . erhältlich . Denken Sie auch an Klosterfrau
Melissengeist : Nur in der blauen Packung mit den drei Nonnen !

Pianos - Flügel
neu u gebraucht , zu günstigen

Bedingungen
SO Instrumente zur Wahl

B . Kllnckerfuß
Stgt . Neckarstr . 1A , Akad .-Bau

Stellenangebote
Zuverlässige , solide

Hausgehilfin
mit Kochkenntnissen für kinder¬
losen Geschäftshaush nach Wies¬
baden gesucht . Bewerbungen mit
Zeugnissen erbeten unter G 2519
an die Geschäftsstelle

In gutgehenden Betrieb nach
Tübingen werden per sofort
gesucht :

tüchtiger , erfahrener

Küchenchef
(2 Kommis , 1 Lehrjunge
Vorhand .) , fleißig ., sauberes
Zimmermädchen
sowie gewandtes
Büfettfräulein

Kost und Wohnung im Hause .
Nur ausführliche Angebote mit
Gehaltsansprüchen unter G 2358
an die Geschäftsstelle

Privafverlrefern
für Textilien

bieten wir gute Position
durch Unterstützung im
Verkauf mit Eigenwer¬
bung , verkaufsfördemde
Kollektion , konkurrenz¬
fähige Preise , auskömm¬
liche Provision .
Bewerbungen erbeten v .
befähigten Herren , die
sich ernsthaft u . inten¬
siv elnsetzen .

TEXTILIEN 1
STUTTGART - Wolfrarastr . 20

Anzeigen in Ihrer Heimat¬
zeitung haben Erfolg

Keine Sorgen
um die Buchhaltung

wenn rechtzeitig eine »Fortschiltt*-
Finanz- , Lohn- und Lager - Durch-
schreibe - Buchhaitung eingerichtetwird. Tägliche Obersicht , laufende
Überwachung von Kosten und
Umsatz ermöglicht auf einfachste
Weise die „Fortschritt **- Durch¬
schreibe - Buchhaltung . VerlangenSie Angebot und Prospekt Nr. 247

Forfschrift-Buro -Einrichtungshaus
Stuttgart N, Buchsensfrafj« 25-27

Autumarkt
NSU 500 ccm Sport

generalüberh ., zu verkauf . Ernst
Kopp , Bergfelden über Sulz a . N .

Kaufvertrag von Magirus -3‘/i - t - Kip -
per oder -Pritschenwagen , sofort
lieferbar , günstig abzugeben . Zu¬
schriften unter 2493 an die Ge¬
schäftsstelle

Kaufvertrag
von Mercedes 170 V sofort abzuge¬
ben . Lieferzeit sofort . Traugott
Maag , Elektrogesch . . Winterlingen

Verkäufe

Popeline -Mäntel
in modischen Formenund Farben, schon von
DM 69.- an, sowie
TrendftCO &iS ln reinen Baumwoliquatität.,schon von DM 74.- an. Bei DM 5*- Wochen¬
raten beliefern wir jeden Lohn- oder Ge¬
haltsempfänger . Bitte schreiben oder besu¬
chen Sie uns . Unsere Vertreter beraten Sie
unverbindlich in ganz Süddeutschland.
KrQger-Kleidung -Handelsges . m. b. H.
Stuttgart Wrih .' rt*, »R« v Tpl»fon 684 39

deteldi a -
md AfohmfiMe*

schnellste und diskrete
Arbeit durch ausgebil¬
detes Personal

HERRMANN
Stuttgart - Degerloch
Möhringer Str, 28 • Telefon 74* 29
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(Beim (BeetettsudieH~
Ab der Hand das Beerenkörblein
Öeh‘ ich in des Waldes Stille,
Lasse meine Blicke schweifen,
T&berlege, wo ichs fülle.
Und ich kniee auf das Boden,
Suche nach den blauen Beeren.
l| nd ich steche zu den Zweiglein,
Die sich sträuben , die sich wehren:

„Gebt mir doch von eurer Fülle!
dehenkt mir auch von eurem Segen,
Dankbar, daß ihr reifen durftet
Durch die Sonne und den Regrau“ —

so wollen wir uns fügen *“,
hOte ich es leise,

. {tod wir lanens uns genügen,
Opfern uns in stiller Weise .
Qoch wir wünschen uns dagegen,

ihr unsre ganze Habe —
esen röchen Beerensegen —

at als eine Himmelsgabe.“

Schulsport der Calwer ObcwdMde
Schon seit zwei Jahren wird in Pforzheim

Stfc V$anderpokal aasgespielt. Am vesgange-
«jjh Dienstag fuhr auch eine Hendfoal&nann-
sChaft der Calwer Oberschule in die Gold-
jfadt , um auf dem schönen Sportplatz im
Wtttuatal mit um den Pokal zu kämpien . Po-
loSvesteidiger war die Goetheschule Karls¬
ruhe , die ihn schon zweimal mit nach Hause
genommen hatte.

Eh wurde in 2 Grup̂pen gespielt: 1. Gtmpe :
Pforzheim und Goetheschule Karls-
2. Gruppe: Bretten , Mühlacker und

bronn .

Ktnzelergetmtese :
Gruppe I :

Pforzheim — Calw 3 :5
Pforzheim — Goetheschule Karlsruhe <k6
Calw — Goetheschule Karlsruhe 3:4

Für die Karlsruher ging es darum, den Po¬
kal ehr drittes Mal zu gewinnen und da sie
«Sne technisch und körperlich starke Mann¬
schaft besaßen, hatten sie auch die besten
Aussichten dafür . Allerdings machten ihnen
an Calwer »ehr zu schaffen und bei etwas
mehr Schußglfiek der Calwer Stürmer hätte
du Ergebnis auch umgekehrt lauten können.

Bretten
Gruppe II :
Mühlacker 4 :2

Mühlacker — Maulbronn 3 :2
Bretten — Maulbronn 5 :2

lm Entscheidungsspiel um den Pokal zwi-
mben den beiden Gruppensiegem gelang es
dann der Goetheschule Karlsruhe , nach har¬
tem, abwechslungsreichem Kampf die Brette-
aw Mannschaft mit 5 :3 niederzuzwingen. Da¬
mit ging der Pokal nun endgültig an die
Karlsruher .

In der Gesamtwertung kam die Calwer
Mannschaft durch einen klaren 0:8-Erfolg
flbex Mühlacker auf den 3. Platz.

Gegen . 6 Uhr waren die Spiele beendet und
to der anschließenden kurzen Siegerehrung
fcohte die Turnierleitung , die aus Lehrern
bpttand , den Mannschaften für ihr schönes
Spiel und entließ sie alle mit einer Tafel
Schokolade und der Versicherung, daß man
steh im nächsten Jahr wieder treffen werde.

H . S.

Am Sonntag Feuerwerk in Hirsau
Hirsau . Wie bereits kurz berichtet, ver¬

anstaltet die Kurverwaltung am Sonntag das
erste diesjährige Prachtfeuerwerk , verbunden
mit einer großen Anlagenbeleuchtang. Bei
qpr Veranstaltung wirkt die neu gegründete
Slrsauer Laientanzgruppe unter Leitung von
Martei Kling mit.

Markt im Zeichen leerer Geldbeutel
Auf dem Kräinermarkt nur geringe Umsätje

Was soll man über den Krämermarkt vom
vergangenen Mittwoch berichten ? Er war in
keiner Beziehung bemerkenswert , sofern man
nicht die nachmittags niedergehenden Ge¬
witterschauer als Marktereignis bewerten
will. Weder der Besucherzahl noch dem Kauf¬
toteresse nach bot der Markt irgendwelche
Ueberraschungen , das gleiche gilt auch vom
Angebot. Aus den ländlichen Gemeinden wa¬
ren zwar wieder recht zahlreiche Besucher
erschienen, doch galt deren. Interesse vorwie¬
gend dem gleichzeitig stattfindenden Vieh-
und Schweinemarkt auf dem Großen Brühl.

Kennzeichen auch dieses Krämermarktes
war wieder das reichliche Angebot in Texti¬
lien, die aber nur selten einen Käufer fan¬
den. Noch schlechter sah es bei Süßigkeiten
aus, wo offensichtlich das Sommerturnfest
vom Sonntag und das Kinderfest vom Mon¬
tag dafür gesorgt hatten , daß für solchen
süßen „Luxus“ kein Geld mehr übrig geblie¬
ben war . Ebenso bestand bei Haushaltarti¬
keln und Gegenständen des bäuerlichen Be¬
darfs wenig Nachfrage; noch weniger bei
Oberkleidung, die höchstens ranmal kritisch
begutachtet wurde.

Die Händler hatten alle Mühe, die Markt¬
besucher wenigstens zum Stehenbleiben und
Anhören ihrer Anpreisungen zu veranlassen ..
Sofern dies mit einigem Humor und dem nö-
tfeen Wortreichtum geschah, kamen beschei¬
dene Umsätze zustande, doch herrschte all¬
gemein wenig Neigung; den Geldbeutel zu
ziehen und einen Teil seines Inhalts womög¬
lich für Dinge auszugeben, die man bei den
ansässigen. Geschäften in besserer Qualität
haben konnte. Und' schließlich tat die chro¬
nische Geldknappheit ein übriges, dem Markt
etcien flauen und lustlosen Verlauf zu gebai .

Unserem Eindruck nach ging das Geschäft

— Gesundheitstränklein immer nodi gefragt
bei den verschiedenen „Gesundheitsaposteln“
immer noch am besten. Sie fanden nicht nur
eine aufmerksam lauschende Zuhörerschaft,
sondern (gemessen an der sonstigen Markt¬
tendenz) eine verhältnismäßig willige Käufer¬
schaft. Dieser war wohl in den wenigen Mi¬
nuten des fachkundig scheinenden Vortrags
klar geworden, daß nur eine gründliche Ent¬
schlackung des Körpers die Krankheitsherde
entfernen und dem Käufer ein langes, un¬
beschwertes Erdendasein sichern könne. Ob
dabei der immer noch verbreitete Glaube an
allheilende Wundermittel oder die attrak¬
tive Farbenpracht der ausgestellten Mixtu¬
ren , Flüssigkeiten und Tränklein den letzten
Anstoß gaben, sei dahingestellt .

Lebhafter Vieh- und SAweinemarkt
Der Vieh - und Schweinemarkt auf dem

Brühl wies einen stärkeren Besuch als beim
letzten Mal auf Auch die Zufuhr an Tieren
war recht befriedigend; es waren 51 Stück
Rindvieh aufgetrieben , darunter 1)5 Kühe, 14
Kalbinnen und 22 Jungrinder . Bezahlt wur¬
den für Kühe 1050 bis 1155 DM, für trächtige
Kalbinnen 775 bis 1155 DM und für Jungrin¬
der 320 bis 650 DM pro Stück . Verkauft wur¬
den etwa 25 Stück Rindvieh, wobei die Preise
sich in früherer Höhe hielten.

Dem Schweinemarkt waren insge¬
samt 360 Jungschweine zugeführt , darunter
140 Läufer und 220 Milchschweine. Die Preise
gingen noch weiter zurück. Für Milchschweine
wurden 58 bis 105 DM , für Läufer 110 bis
130 DM j[e Paar bezahlt . Angesichts der nied¬
rigen Preise konnte der größte Teil der Tiere
abgesetzt werden , zumal die Händler bei dgr
herrschenden Hitze versuchten , ihre Tiere (ja
einzelnen Fällen wahrscheinlich sogar unter
Verlust) so rasch als möglich afozuseteen.

Am dem Calwer Gerichtssaal
Wenn man seine Vaterpf lichten vergißt

Das geflügelte Wort von Wilhelm Busch:
»Vater werden ist nicht schwer, Vater sein
dagegen sehr !“ trifft nicht nur auf die außer¬
ehelichen Väter zu , die ja bekanntlich tief in
den Geldbeutel greifen dürfen , sondern na¬
türlich auch auf die mehr oder weniger bra¬
ven. Ehemänner . An sich sollte dies ja selbst¬
verständlich sein. Nicht so für Papa K., der
mit seiner Frau Streit bekommen hatte und
auf und davon gegangen war, ohne an. seine
6 unmündigen Kinder zu denken, die nach
wie vor am Tisch saßen und gefüttert sein
wollten. Zwar rackerte sich die Mutter ab so
gut sie konnte, es wollte aber vorne und hin-
& nicht reichen. Schließlich mußte sie die
öffentliche Fürsorge in Anspruch nehmen, da
Papa K. nichts von sich hören ließ und außer
60 DM auch kein Geld - schickte. 60 DM für
ein ganzes Vierteljahr ! Vater Staat , der für
den verantwortungslosen Ehemann einsprin-
gen sollte, begann sich für Papa K . zu inter¬
essieren.

Von Ortschaft zu Ortschaft war er gezogen
und hatte , da er gelernter Flaschner war , die
Häfen der Bauersleute geflickt Etwa 8 DM
täglich verdiente er auf diese Weise . Und
seiner Familie schickte er nichts . Dafür aber
hatte er sich eine Freundin angeschafft, die
mit ihm umherzog und deren Lebensunter¬
halt er zum Teil bestritt . Papa K. begann zu
versumpfen. In Stuttgart hätte er eine stän¬
dige Arbeitsstelle mit entsprechendem Ver¬
dienst antreten können. Als aber seine Freun¬
din in Stuttgart nicht ebenfalls Arbeit be¬
kam , ließ er die Finger von einer geregelten
Arbeit und zog weiter durch die Lande . Ne¬
benbei borgte er sich bei einem ihm bekann¬
ten Friseurmeister 2 DM und „vergaß“ dann
die Hausnummer, weshalb er das Geld nicht
zurückschicken konnte ! Natürlich hatte er an
eine Zurückzahlung gar nicht gedacht. Neben¬
bei hatte er aber auch noch die Gewerbe¬
ordnung übertreten . Er ging doch von Haus
zu Haus und suchte Bestellungen auf Repa¬

raturarbeiten auf. Und dafür hätte er einen
Wandergewerbeschein benötigt . Er batte sieh
diesen Schein nur nicht angeschafft, da er
ihm zu teuer war . Nun braucht er aber wahr¬
scheinlich keinen mehr . Die Polizei machte
den Wanderlustigen seßhaft, allerdings gegen
seinen Willen, im Gerichtsgefängnis. Papa K.
kam zur Einsicht, daß er gefehlt hatte und
nahm in Ruhe das Urteil an : 2 Monate und
3 Tage Gefängnis für die Verletzung- der Un¬
terhaltspflicht und den Betrug sowie eine
Geldstrafe von 60 DM für die Uebertretung
der Gewerbeordnung

Eine betrunkene GesAichte
Mitternacht . Langsam biegt ein Hüter des

Gesetzes auf den Marktplatz ran , bleibt ver¬
dutzt stehen. Was geht denn hier vor? Aus
einer Gruppe von Männern löst sich schwan¬
kenden Schrittes eine Gestalt und steuert auf
die Polizeiwache zu . Dort betrachtet er sich
ein Plakat und beginnt langsam fein säuber¬
lich die Reißzwecken zu entfernen , eine nach
der andern . Schließlich nimmt er das Plakat
ab, legt es zusammen und steckt es mitsamt
den Reißzwecken in die Tasche. In dem Po¬
lizeibeamten beginnt es zu arbeiten . § 134:
„Wer öffentlich angeschlagene Bekanntma¬
chungen von Behörden böswillig abreißt , be¬
schädigt oder verunstaltet , wird mit Geld¬
strafe oder mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
bestraft .“ Er nimmt den Mann auf die Wache
und vernimmt ihn. Der Mann benimmt sich
anständig, schimpft nicht . Ein sonderbarer
Fall . Warum hatte er das Plakat entfernt ?
Auch vor Gericht konnte er keine Antwort
darauf geben. Er hatte keine Wut auf die Po¬
lizei , nein. Es blieb schließlich nur der Alko¬
hol übrig , dem man die Schuld zuschieben
konnte. Da es sich offensichtlich um eine et¬
was betrunkene Geschichte gehandelt hatte
und ein böser Wille nicht nachzuweisen war,
wurde der Bürger freigesproehen.

Im Spiegel von Calw
FeierüAe Übergabe der neuen Wehranlage

In Anwesenheit von geladenen. Gästen wird
morgen um 10 Uhr im Stadt . Elektrizitäts¬
werk die neuerstellte Wehranlage feierlich in
das Eigentum der KreföStädt iihefgeben.

Laienspiel in der Stadthalle
Die Evangelische Gemeindejugend Alkburg

führt morgen tun 20.30 Uhr in der Stadthalle
ein Laienspiel „Ausfahrt und Heimfahrt“ (Der
verlorene Sohn> auf. Die Eintrittspreise sind
auf 50 Pfennig für Erwachsene und 30 Pfen¬
nig für Kinder festgesetzt ; der Ertrag dieses
AtSends wird zugunsten des Kirchenbaues in
Oberkollbach verwendet .

Zar EnzbeleuAtung in Wildbad
bestehen am Samstag, 14. Juli , von Calw aus
folgende Fahrgelegenheiten : Hinfahrt :
Sanderzug, zu erreichen mit P 3105 Calw ab
17.52, Pforzheim ab 19.05 Uhr, Wildbad an
19.50. — Rückfahrt : mit Personenzu'-
möglich: Wildbad ab 22.45 Uhr , Pf .-Brötzin -
gen an 23. 17 Uhr, Pforzheim-Brötzingen a ’ --
23. 18 Uhr , Calw an 24.00 Uhr.

Am Sonntag SAvrarzwald-FuAsjagd
Wir erinnern unsere Leser nochmals daran ,

daß der Motorsportelub Calw am kommen¬
den Sonntag seine große Sehwarzwaldfüchs-
jagd 1951 durchführt . Der Start erfolgt um
13.30 Uhr auf dem Calwer Marktplatz . Nach
Beendigung der 'Fuchsjagd, die über 100 kin
guter Strecke führt , findet in der Stadthal ’
eine Öffentliche Tanzveranstaltung statt , zc
der die Bevölkerung der Kreisstadt und ihrei
Umgebung herzlich eingeläden ist

Das Programm des Volkstheafers
Anläßlich des 150. Geburtstages von Ho -

nore de Balzac inszenierte Gustav Fröhlich:
nach Motiven dieses großen Erzählers mensch¬
licher Leidenschaften den Film der Junge ::
Film-Union „Der Bagnosträfling" . Dieser zur
Zeit der napoleonischen Schicksalswende spie¬
lende Abenteurerfilm kommt mit Käthe
Dorsch, Winnie Markus , Faul Dahlke (den
unser Bild in der Titelrolle zeigt) , Richard
Haussier, Paul Hörbiger, Jaester Naefe, Al¬
bert Florath und Walter Franck in den
Hauptrollen ab heute bis einschließlich
S o .nn tag im neuen Volkstheater Calw zur
Aufführung.

Vorsicht beim Baden in der Nagold
Die Eltern und Pflegebefohlenen werden ge¬

beten , die Kinder auf die Gefahren des Ba¬
dens in der Nagold aufmerksam zu machen.
Dringend wird vor dem Aufenthalt in der
Nahe des neuen Wehres beim Elektrizitäts¬
werk (es befinden sich hier tiefe Stellen und
Wirbel) gewarnt . Auch ist diese Woche noch
mit stoßweisem Wasseranfall zu rechnen , da
noch Arbeiten an der Wehranlage vorgenom¬
men werden.

26 Wohneinheiten für Neuumsiedler
Wie wir seinerzeit berichteten , wurden un¬

serem Kreis aus Mitteln des Sonderbaupro-
grsmms 1951 68 Wohneinheiten für Neu¬
umsiedler zugesprochen, von denen die Kreis¬
stadt , dem Grundsatz der Schwerpunktbildung
entsprechend, 26 Einheiten erhalten sollte. In
einer neuerlichen Sitzung der Kreisbauge¬
nossenschaft, an der auch Bgm . Seeber und
Stadtbaumeister Haas teilnahmen , wurde nun
beschlossen, diese 26 Wohneinheiten in Form
von Zwei - und Dreizimmerwohnungen zu er¬
stellen. Es sollen zwei Wohnblocks errichtet
werden, von denen der eine sechs Drei- und
acht Zweizimmerwohnungen umfaßt , wäh¬
rend der andere vier Drei- und vier Vlerzim-
merwohnungen aufnehmen wird . Ferner wer¬
den auf dem Wimberg zwei Wohneinheiten
mit drei Zimmern und zwei Einheiten mit
zwei Zimmern erstellt .

Sitzung der Industrie
(Fortsetzung und Schluß)

Geschäftsführer Dr . M u s s 1 e r ergänzte
die Ausführungen des Präsidenten noch durch
efae Reihe neuer statistischer Angaben über
Rohstoffversorgung, Produktion, Beschäfti-
«pungslage, Auftrags- und Umsatzentwick-
hmg, wobei er als Produktion»- und konjunk-
torhammeTKle Faktoren die gegenwärtigen
Engpässe auf dem Gebiet der Grundstoff¬
lind Rohstoffversorgung besonders hervorhob.

Anschließend berichtete Ministerialdirigent
Moathaf , der derzeitige Leiter des WLrt-
sdwfttBnmisteriums Württemberg - Hohenzol-

r
, über die wenig erfreulichen Aussichten
die Kohlenversorgung im dritten Quar-
19*1 . Die offizielle Zuweisung werde für

tmaere Industrie noch um 20 Prozent gerin¬
ger sein als in dem soeben zu Ende gehenden
speiten Quartal dieses Jahres . Dabei werde
die monatflbhe Kohlenförderung von etwa
Jöo 000 Tonnen, von der man bei dieser Pla¬
nung ausgegangen sei , aus Mangel an Ar¬
beitskräften und wegen der kommenden
Haupturlaubszeit wohl gar nicht ganz er¬
reicht. Man bemühe sich zwar, mehr Woh¬
nungen für die Bergleute zu bauen und den
ATbbau innerhalb der von der Natur nun ein¬
mal im Ruhrgebiet gesetzten Grenzen durch
technische Verbesserungen zu steigern. Eine
Mftere Förderung als rund 400 000 Tonnen
manattUflt sei jedoch wohl bis auf weiteres
nlkht erreichbar . Die Ruhrbehörde zeige kein
Ässehen und sei nicht bereit , unsere Zwangs -
easgartquote von 6,2 Millionen Tonnen Ruhr-
knSle im dritten Quartal auch nur um einen
■ofngen Bruchteil zu erniedrigen. Die Höhen
fcmrmissare , an die man sich hiewegen schon

habe, hätten , sich für unzuständig
Der Bundesbahn und der Energie-

uitd Handelskammer
Versorgung könne man nichts abzwacken,
ebenso müsse die Hausbrandversorgung , die
im letzten Winter sogar im Ruhrgebiet selbst
schlechter gewesen sei als bei uns in Würt-
temberg-HohenzoIlem, verbessert werden. Die
Aussichten der Industrie seien daher gar
nicht so rosig.

Angesichts des Umstandes allerdings, daß
sie bisher ihre Produktion auf irgendeinem
Wege nicht mir habe halten , sondern sogar
noch steigern können , obwohl sie schon bis¬
her nur etwa 40 bis 50 Prozent des gemelde¬
ten Bedarfs offiziell zugeteilt erhalten habe,
könne man vielleicht doch hoffen, daß die
Folgen nicht so schlimm seien, wie es auf
dem Papier den. Anschein habe . Der Kohlen-
schwarzmarkt werde sich unter den obwal¬
tenden Umständen nicht vollständig beseiti¬
gen lassen.

Besserung in der Kohlenversorgwng fraglich
Der Redner behandelte dann noch das Ver¬

hältnis Württemberg-Hohenzollerns zur Ober¬
rheinischen Kohlemmion in Ludwigshafen
und wies darauf hin , daß nach dem jet¬
zigen. Verteilungssystem die Wirtschaftsmini¬
ster der Länder keinen eigentlichen Einfluß
auf Ae Kohtenzuweisung mehr hätten und
nur noch in äußersten Notfällen Umdisposi¬
tionen veranlassen könnten. Auf Ae Frage,
ob Acht der Schuman-PIan auch eine Ver¬
besserung der Kohlenversorgung bringen
werde, erwiderte er, daß man dies nicht so
ohne weiteres erwarten dürfe, ganz abgesehen
davon, daß es auch noch längere Zeit dauern
werde, bis dieser Plan selbst im Falle seiner
allgemeinen Ratifizierung sich, auswirken
könne.

In der folgenden Auseinandersetzung über
die Holzf ra ge , an der sich vor allem
Sägewerksbesitzer Theurer und Hotelbesitzer
Bäßler beteiligten, wurde dem Waldbesitz der
Vorwurf gemacht, daß er gegenwärtig mit der
Abgabe von Holz zurückhalte , weil er auf
höhere Preise hoffe. Dabei wurde anerkannt ,
daß der Staat und die größeren Gemeinden,
sich bisher im allgemeinen an die Richtpreise
gehalten hätten , während man dies von den
kleineren Landgemeinden und den Privat -
waldbesitzem leider nicht durchweg sagen
könne. Die Sägeindustrie sehe ohnehin mit
Sorge in die Zukunft , da ihr der gegenwär¬
tige inlänAsehe Holzeinschlag höchstens eine
50—60prozentige Ausnutzung ihrer Kapazität
gestatte . Da der deutsche Wald geschont wer¬
den müsse, der Holzbedarf jedoch im Zuneh¬
men begriffen sei , werde man um größere
Holzimporte auf Ae Dauer nicht herumkom-
men. Ministerialdirigent Mosthaf bemerkte
dazu, daß die Richtpreise bis auf weiteres
beibehalten werden würden und daß mit dem
Eingreifen- der Preisüberwachung zu rechnen
sei , falls, der eine oder andere versuche, sie
wesentlich zu überschreiten . Die im Kammer¬
bezirk viel kritisierte Eröffnung zweier grö¬
ßerer Sägewerke sei angesichts des Rundholz-
mangels freilich zu bedauern . Sie habe jedoch
vom Wirtschaftsministerium nicht verhindert
werden können, da eine gesetzliche Grundlage
hierfür schon seit einiger Zeit Acht mehr ge¬
geben sei .
Gelenkter Eisen- und Stafrimarkt

Als Fabrikant Teufel auf die unguten Ver¬
hältnisse auf dem Eisen- und Stahlmarkt hin¬
wies , stellte Ministerialdirigent Mosthaf ge¬
wisse Lenkungsmaßnahmen in Aussicht, ohne
Ae man in nächster Zeit auf diesem bisher
freien Markt mit gebundenen Preisen nicht

auskommen werde .. Es seien gewisse Herstel¬
lungsgebote und Lieferpflichten vorgesehen,
Ae zur Eindämmung des schwarzen Marktes
führen sollen. Auf Ae Dauer könne man Ae-
sen Engpaß nur durch Erhöhung der Produk¬
tion beseitigen, die wieder von der Kohlen¬
versorgung und der Walzwerkskapazität ab-
hänge. Es bestehe jedoch eine gewisse Aus¬
sicht für die Errichtung einer größeren Wafe-
werksanlage im kommenden Jahr .

Aktive Außenhandelsbilanz
Außenhaadelssaehbearbeiter PI epp : führte

aus, daß die Verbesserung unserer Außenhan¬
delsbilanz schon im März dieses Jahres be¬
gonnen und bereits im Mai einen Ausfuhr¬
überschuß von rund 98 Millionen DM er¬
bracht habe ; was allerdings in der Haupt¬
sache auf den starken Rückgang der Einfuhr
zurückzuführen sei . Nachdem er eine Reihe
von Einzelziffem über den Export unseres
Kämmerbezirks' bekanntgegeben hatte , be¬
handelte der Redner noch kurz Ae Maßnah¬
men, Ae Ae Regierung zur Förderung des
Exports vorgesehen habe , nämlich Ae Ein¬
führung des Devisenbetriebsfonds und die
Steuererleichterungen , für die beide eine ge¬
setzliche Regelung schon getroffen sei , sowie
das sogenannte Rohstoffkreditgeschäft , für
das in Kürze genauere Bestimmungen zu er¬
warten seien.

Nach der Besprechung und1 Genehmigung
des Haushaltsplanes für das Rechrrungsj abr
1951 wurde noch ein Antrag von Dipl.-Kau#-
nrann Kupfersehmid behandelt , der die Bei¬
behaltung des; Anlernberufs „Verkaufsgehö-
ffn“ mit zweijähriger Anlernzeit zum Gegen¬
stand hatte . Nach kurzer Debatte gab da®
Kollegium in seiner Mehrheit dem Antrag
statt .



Cxdmiadt in Cmadunq, dec Jjwmcschaft des Qaues
Der Untere Sehwarzwald - Nagold -Turngau trifft sich zum zweiten Mal zu friedlichem Wettstreit / 60 Jahre Turnverein Calmbach

Die Turner und Turnfreunde , die am 14 .
und 15 . Juli das Gauturnfest in Calmbach be¬
suchen , weilen damit in einer der landschaft¬
lich reizvollsten Gegenden des schwäbischen
Schwarzwaldes . Schon im Jahre 830 n . Chr . ist
Calmbach als Weiler nachzuweisen . Es war
dort entstanden , wo die große und die kleine
Enz als Zwillingskinder des Schwarzwaldes
sich die Hand reichen und weitere Bächlein
wie Würzbach , Blindbach , Calmbach sich zu
den beiden gesellen und durch ihre Talöffnun¬
gen eine weite Lichtung schaffen . Hier lager¬
ten sich die ersten Häuser Calmbachs , das sich
inzwischen zu einem stattlichen Dorfe von
über 3500 Einwohnern entwickelt hat .

Holzgewerbe . . .
In früheren Tagen brachten Flößerei und

Holzhandel Erwerb und Verdienst . Die Blüte¬
zeit des Holzhandels lag in der 2 . Hälfte des
18 . Jahrhunderts . Es entstand der Pforzheimer
Floßverein , die Calwer -Holzhandelskompagnie
und die Holländer -Holz-Kompagnie . In allen
waren auch Calmbacher Holzhändler , Flößer
und Schiffer beteiligt , was als hohe Ehre galt .
Diese Gesellschaften besaßen das tatsächliche
Monopol des Holzhandels , und erst in den 20er
Jahren des 19 . Jahrhunderts trat hierin ein
freierer Konkurrenzkampf ein . Die Gründungs¬
zeit der Calmbacher Sägewerke — es sind
heute noch 5 an der Zahl — zeigen die Ent¬
wicklung des Holzhandels auf.

Feinmechanik . . .
Die holzverarbeitenden Betriebe geben Calm¬

bach bis auf den heutigen Tag das Gepräge ,
wurden aber im Zuge der Industrialisierung in
der örtlichen Bedeutung inzwischen zweit¬
rangig , durch die Niederlassung der Metall¬
industrie am Ort . Im Calmbach -Tal entstand
die feinmechanische Fabrik der Firma Gauthier
G . m . b . H . die u . a . die Photo -Verschlüsse
Prontor - S Pronto und Vario herstellt .

und Fremdenverkehr
Nebenher entwickelte sich der in 394 m

Meereshöhe gelegene Ort , infolge seiner an¬
ziehenden Lage und der Nähe des Weltbades
Wildbad zu einem Luftkurort von gutem Rang
und Namen . Viele Gasthöfe , Cafes und Pen¬
sionen sind heute auf das beste dafür einge¬
richtet , zahlreichen Gästen den Aufenthalt in
Calmbach so angenehm als möglich zu gestal¬
ten . Auch der badefreudige Kurgast kommt
voll auf seine Rechnung , denn an der Mün¬
dung des Würzbachs in die Kleinenz liecf in
herrlicher Umgebung das inzwischen weithin
bekannt gewordene Calmbacher Freibad . Diese
vorbildliche Freibadanlage wird am kommen¬
den Gauturnfest ebenfalls Hochbetrieb haben ,
finden doch in ihm diesmal wieder erstmals
nach dem Krieg Schwimmwettkämpfe statt , die
in das Programm des Gauturnfestes aufgenom¬
men wurden .

Die Gemeinde Calmbach freut sich , anläß¬
lich des Festes die Turner und Turnfreunde in
ihren Mauern beherbergen zu dürfen und ruft
ihnen und allen Festgästen ein herzliches
„Willkommen " zu. Möge der Wettergott dem
Fest hold sein und es zu einem Hochfest der
Tumerei werden lassen .

Mit dem Gauturnfest stehen Calmbach drei

Festtage bevor , denn an das eigentliche Gau¬
turnfest am Samstag und Sonntag schließt sich
am Montag das Kinderfest an.

Die Schwimmwettkämpfe , die erst¬
malig wieder anläßlich des 2. Gauturnfestes
durchgeführt werden , finden im Calmbacher
Freibad statt , und zwar am Samstag ab 14
Uhr. Sie stehen unter der Leitung von Gau-
schwimmwart Kapp , Calw und dessen Stell¬
vertreter A . Markert , Dobel.

Das Festbankett , das am Samstag¬abend um 20 Uhr im Festzelt stattfindet , hat
zweifache Bedeutung , als Festbankett für das
Gautumfest und zugleich als solches für das
60jährige Jubiläum des alten Turnvereins
Calmbach . Es weist dementsprechend ein
solides , vielgestaltiges Programm auf , das sich
überall sehen lassen kann . Das turnerische
Programm des Festbanketts wird u . a . ein
Fackelschwingen der Turnerinnen des Turn¬
vereins Dobel, Reifenübungen der Turnerinnen
der Turnabteilung Calmbach , ein Auftreten
einer Akrobatik -Gruppe des TV . Engelsbrandund Geräteturnen der Gauriege , verstärkt
durch namhafte Gastturner , bringen . Das Pro¬
gramm wird ferner eine reiche musikalische
Ausschmückung erhalten , da neben der Blas¬
kapelle Calmbach , noch das Streichorchester
Calmbach , der Liederkranz Calmbach und die
Handharmonika -Kapelle „Alhaca Calmbach/
Calw" mitwirken werden .

Nach einer Ansprache des 1 . Vorsitzenden
des Turnerbundes Schwaben , Heinrich Wör -
n e r , werden die alten verdienten Turner des
Gaues geehrt werden . Dem Festabend voraus
geht ein Umzug der Calmbacher Turnerjugend
durch den Ort .

Der Samstagnachmittag und der Sonntag¬
vormittag stehen für die Wettkämpfe zur Ver¬
fügung . Am Samstag 15 .45 Uhr treten sämtliche
Alterskämpfer sowie die Zehn- und Zwölf¬
kämpfer zu den leichtathletischen Wettbewer¬
ben an . 16 Uhr Beginn der Wettkämpfe .

Am Sonntag ist um 5 Uhr in der Frühe
Tagwache . 6 .15 Uhr treten die Wettkämpfer
sowie sämtliche Turnerinnen einschließlich der
gesamten männlichen und weiblichen Jugend
zu den Wettkämpfen an . 6 .30 Uhr wird eine
religiöse Morgenfeier durchgeführt , woaach die
Wettkämpfe um 6 .45 Uhr beginnen . Um 8 Uhr
treten die Fechter des Turnvereins Calw von
1846 zum Mannschaftswettkampf gegen den
TV. 1846 Karlsruhe an . 9.30 Uhr beginnt das
Vereinswetturnen der Turner und Turnerinnen
auf dem Hauptkampffeld . Ab 10 .45 Uhr findet
eine Probe der Festfreiübungen , der Gymna¬
stik und des Tanzes für die Nachmittagsver¬
anstaltungen statt . Um 11 Uhr schließlich treffen
sich sämtliche Altersturner im Gasthaus zur
„Sonne”

. Ab 11 .30 Uhr wird in den zugewie¬
senen Gaststätten das Mittagessen eingenom¬
men.

Der Nachmittag bringt ab 13 .30 Uhr den
Festzug der Turner und Turnerinnen mit den
Vereins - und Turnerfahnen . Der Festnachmit¬
tag , der ab 14 .15 Uhr abgehalten wird , zeigt
Ausschnitte aus dem Vereinswetturnen , Werbe -
Faust - und Korbballspiele , Turnen der Jugend ,
Turnen der Gaubesten an Barren und Reck
Festtanz der Turnerinnen , Vorführungen der
Fechter , Staffelläufe , Gymnastik der Turnerin¬
nen , Festgymnastik der Turner . Er wird be¬
endet durch den Einmarsch der Vereinsfahnen
und die um 17 Uhr folgende Schlußfeier und
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Malerisch ist der Festort Calmbach in das Enztal am Zusammenfluß von Großer und
Kleiner Enz , von Würzbach , Blindbach und Calmbach eingebettet . Im Vordergrund die
herrliche Freibadeanlage , die ebenfalls in das Programm des Gautumfestes miteinbe -

zogen wird.

Siegerehrung. Den Ausklang des Gauturnfestei
wird ein gemütliches Beisammensein im Fest¬
zelt bilden.

Der Montag bringt das Kinderfest, bei
dem die Kleinen es den Großen nachmachen
wollen , d . h . sie wollen ihrem Festzug und
ihren Spielen entsprechend dem Charakter des
Hauptfestes diesmal auch eine sportliche Note
geben. Ein froher Abend im Festzelt wird den
Ausklang des großen Festes bilden.

Willkommen in, Calmbach l
Die Kurgemeinde Calmbach rechnet es sich

zur hohen Ehre an, alle Turner , Turnfreunde
und Festbesucher, die am 2. Gauturnfest des
„Unteren Schwarzwald-Nagold-Turngaues“ teil¬
nehmen, hier in unserem schönen Calmbach
begrüßen und willkommen heißen zu dürfen .
Ganz besonders gilt unser Willkommensgrußallen denen, welche in edlem Wettstreit im
Geiste des Turnvaters Jahn ihre Kräfte messen,sowie allen Besuchern von nah und fern, die
durch ihre Teilnahme ihr Interesse an der
Turnsache bekunden.

Mögen alle Turner dieses 2. Gauturnfest in
bester Erinnerung behalten und ihren Entschluß
nie bereuen, solches in Calmbach abgehalten
zu haben. Mögen aber auch alle passiven
Teilnehmer auf ihre Rechnung kommen.

Das Gautumfest soll den Gedanken in unser
Volk hinaustragen, daß der Sport und vor
allem das Körper und Geist stählende Turnen
— namentlich für unsere Jugend — Notwen¬
digkeit sind .

In diesem Sinne wünsche ich dem Gauturn¬
fest einen vollen Erfolg , mit dem alten Tumer-
gruß :

„Frisch , fromm , fröhlich, frei!"
Bürgermeister Diez.

Jjucnet , Hucnecutnen und
Jiucnfoeunde!

Seit der Wiedererrichtung unseres „Unte¬
ren Schwarzwald-Nagold-Turngaues“ ist es das
zweite Mal , daß unsere Gauvereine im fried¬
lichen Kampf ihre Kräfte messen, um einer
alten Ueberlieferung die Treue zu halten und
der Umwelt zu zeigen , welche Werte unser
deutsches Turnen für unsere heranwachsende
Jugend und auch für ältere Jahrgänge in kör¬
perlicher und geistiger Hinsicht hervorbringt.

Daß diese Leistungsschau in unserer schö¬
nen und auf turnerischem Gebiet so besonders
lebendigen Schwarzwaldgemeinde Calmbach
mit seinen wertvollen sportlichen Einrichtungen
durchgeführt werden kann, ist für uns eine be¬
sondere Freude, vollends wenn man bedenkt,
daß der Verein heuer auf ein ßOjähriges Be¬
stehen zurtickblicken kann und während dieser
langen Zeit den Lebensinhalt von Jung und
Alt in wohltätigster Form zu bereichern ver¬
mochte.

Mit unserem Gauturnfest 1951 soll erneut
bewiesen werden, daß wir mit voller Hingabe
und Tatkraft den Zielen der deutschen Tumer-
schaft zustreben, um damit die Geschichte un¬
seres Gaues um einen weiteren Markstein zu
bereichern.

Karl Proß , I. Gauvorsitzender.

/ ** ij tl am Zusammenfluß von Klein - u . Qroß - Enz
» 'V 'd 'dT ' ist immer ein schönes Ausflugsziel

Besudten Sie das 2. Gaulurnfest am 14. u. 15. Juli 1951 in talmbadi
Beliebter Erholungs- und Ausflugsort mit dem schönen , im
Klein - Enztal gelegenen Schwimmbad. Ausgangspunkt für

abwechslungsreiche Schwarzwaldwanderungen
Bekannte und gutgeführte Gasthöfe u . Pensionen laden z . Besuch ein

Sie sind zu jeder Zeit im gastfreundlichen Calmbach

hecztich wiUkommml
Besonders beim Gautumfest am Samstag und Sonntag

Die Gemeindeverwaltung : Diez , Bürgermeister.

Die Abteilung Turnen im SV Calmbach
ladet alle Turner , Turnerinnen und Turnfreunde herzlich ein zur

Feier Dee 60 jährigen Beftehens
eom alten Turnverein Calmbach

am Samstag , 14 . Juli u . Sonntag , 15 . Juli 1951
Die Turnabteilung verbindet damit zugleich die Einladung zum

Gautitrnfeft öee Unteren Schroarzroalö^NasolösGauee
am 14 . und 16 . Juli 1951 in Calmbach

Samstag, 20 .00 Uhr Festbankett im Festzelt auf dem Sportplatz mit sehr reichhaltigem
turnerischen und musikalischen Programm — Ehrung after Turner

Sonntag, 6.45 Uhr Beginn der Wettkämpfe
13. 15 Uhr Festzug , anschließend Pestnachmittag mit turnerischen Vorführungenauf dem Festpfatz
17 .00 Uhr Siegerehrung mit anschließendem frohen Abend im Festzelt

Montag, 13 .00 Uhr Kinderfest mit Festausklang n e Bs 1a „ R. nhuR

Gasthof „Goldener Mer“ Calmbach
Besitzer : Otto Barth Telefon 277 Wildbad

In zentraler Lage nahe beim Festplatz
Schöner Wirtschaftsgarten

Albert Kallfaß , Calmbach
Telefon 370

Textilwaren —Aussteuergeschäft
Reparatur -Werkstätte — Fahrschule

Autovermietung

Konsum -Genossensdiaft
Vnj | Calmbadi e. o. m. b. b.
YkONSÜMW Telefon 381

Zwei Verkaufsstellen
Moderne Dampfbäckerei

Otto JifuUch ~ Calmbach
Telefon 536

JxtbakuMeen*QcoßAan,diunq

Nur beste Qualitäten

Das Fadigeschäft bietet Vorteile !
Größte Auswahl, gewissenhafte und fachmännische Bedienung

Ihr Berater in allen Kleiderfrageni
Herbort Frey , Wildbad am Kurplatz
Das führende Fachgeschäft für Herren« und Knabenhekleidung

im oberen Enztal

Das formvollendete Ttlöbelstück
von der Möbelwerkstätte

Christian ProB, Calmbach
Telefon 569

Cafe und Weinstube Wöcz
beim Rathaus

Familien °Cafe im Zentrum Calmbadis
mit schönem schattigen Cafögarten

Feine Konditoreien — Gefrorenes

Milchversorgung
Pforzheim GmbH .

gibt Kraft o . stärkt die Herven
erhält Dich gesund

Tradition verpflichtet zur Leistung und Qualität

Mengerei
Christian Seyfried - Calmbach

Telefon 477 Wildbad

Nachfolgert Oskar Seyfried , Metzgermeister
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Sportfreudiges Ostelsheim
Ostelsheim . Während beim Stadtring-

rennen in Tübingen der in guter Position lie¬
gende Gotthilf Gehring vom Motorsportclub
Calw durch einen Reifenschaden um seine
Aussichten kam, lieferte er am letzten Sonn¬
tag beim Donauringrennen in Ingolstadt sei¬
nen Konkurrenten einen harten Kampf und
belegte hinter Fritz Kläger (Freiburg) und
Xaver Heiß (Augsburg) einen ehrenvollen
dritten Platz.

Auch die Ostelsheimer Radsportler kamen
am vergangenen Sonntag zu schönen Erfol¬
gen . In Vaihingen a . d . F . sicherte sich Rolf
Stahl gegen zahlreiche Konkurrenz den 3.
Platz, während Reinhold Breitling und Wolf¬
gang Köhler in der Mittelgruppe des 70 Mann
starken Feldes einkamen. Die Motor - und
Radsportler grüßen ihre Preisträger mit einem
„Allheil“.

*

Ostelsheim . Beim Sommer-Turn- und
Sportfest in Calw am letzten Sonntag erran¬
gen Franz Schaible und Alfred Lohre vom
TSV Ostelsheim sehr schöne Erfolge. Franz
Schaible wurde in der A-Jugend im 1000-m-
Lauf, 100-m-Lauf, Weitsprung und Dreikampf
jeweils Erster. Alfred Lohre in der A-Jugend
Im 100-m-Lauf Dritter, und im Dreikampf
Vierter. Wir gratulieren den beiden hoff¬
nungsvollen jungen Sportlern und wünschen
ihnen bei den Gaumeisterschaften am kom¬
menden Sonntag in Calmbach recht guten Er¬
folg.

„Sportfreunde “ auf froher Fahrt
Gechingen . Bei schönstem Wetter mach¬

ten die „Sportfreunde“ ihren Sommerausflug
an den Bodensee . In den frühesten Morgen¬
stunden starteten die zwei Omnibusse bis
nach zweieinhalbstündiger Fahrzeit als erster
Haltepunkt Zwiefalten, die Perle des Aach¬
tales, erreicht war. Nach der Besichtigung
der 1739 im Barockstil erbauten Marienkirche
ging es weiter nach Meersburg, wo zur
Ueberfahrt auf die Insel Mainau angesetzt
wurde. Dort war reichlich Gelegenheit ge¬
boten, die subtropische Pflanzenwelt in dem
schöngepflegten Schloßpark in Augenschein
zu nehmen und sich an den mächtigen Ze¬
dern, Koniferen und dem herrlichen Rosen¬
garten zu erfreuen ; auch Schloß und Schloß¬
kirche hinterließen einen starken Eindruck.
Nach den vielen Sehenswürdigkeitenwar man
indessen recht froh, als der Dampfer wieder
in dem weinfrohen Meersburg anlegte, wo
bei annehmbaren Preisen endlich auch Ma¬
gen und Gaumen auf ihre Rechnung kamen.
Nach einer kurzen Rast in Heiligenberg wur¬
de die Rückfahrt über Sigmaringen fortge¬
setzt, wo dem Innern des Schlosses ein Be¬
such abgestattet wurde. Mit einem letzten
gemütlichen Beisammensein in Ebingen fand
der ereignisreiche Tag seinen Ausklang.

An alle Fußballabteilungen!
Alle Fußballabteilungen der Sportvereine

Nagold und B-Klasse
werden nochmals auf die

morgen um 14 Uhr im Gasthaus zur „Traube“
in Wildberg stattftndenderi Tagung aufmerk¬
sam gemacht. Auf der Tagesordnung stehen:
1. Eröffnung, 2 . Bericht über den Bezirks-
bzw. Verbandstag, 3 . Wahl der Klassenleiter,
4. Behandlung von Anträgen der Vereine ,
B. Terminwünsche zum Spielplan 1951/52 , 6.
Verschiedenes. Die Bedeutung der Tagung
sollte alle Vereine veranlassen, mindestens
einen stimmberechtigten Vertreter zu entsen¬
den. Beginn der Vorrunde 1951/52 voraussicht¬
lich am 26 . August.

„A-Klasse Gruppe
Gruppe I und II“

AU Heimatblatt des Kreises hält Sie die
Calwer Zeitung“ über alles Wissenswerte im

Heimatgebiet stets auf dem Laufenden

Jiit ausqefoeUeten Atmen darf nicht mehe qespecct uiecden
Die neuen Handballregeln im Spieljahr 1951 52 — Platzverweis auf Zeit

Von unserem Handballreferenten D r . Hans Gabler

Die Regelkommission des DHB , die am 23.
Juni in der Sportschule Hennef tagte , hatte
zwei Aufgaben. Sie hatte Stellung zu nehmen
zu den von der Internationalen Handballföde¬
ration vorgeschlagenen Regeländerungen und
— das war die vordringliche Aufgabe — die
bisherigen deutschen Spielregeln den inter¬
nationalen anzugleichen, damit der Start ins
neue Spieljahr mit den neuen Regeln erfolgen
kann . Das Ergebnis von Hennef, das noch der
Zustimmung des Bundestages bedarf , ent¬
spricht nicht einer völligen Uebernahme der
internationalen Regeln . Diese sind in einigen
Punkten reformbedürftig (so u . a . der Aus¬
tausch verletzter Spieler in Pflichtspielen) ,
zudem ist die IHF selbst um eine Aenderung
bemüht. Aber in allen wesentlichen Punkten
ist eine Uebereinstimmung mit den inter¬
nationalen Regeln erzielt worden, die von Be¬
stand zu sein scheinen.

Darüber hinaus behandelte man eine be¬
sonders brennende Frage : das Sperren mit
ausgebreiteten Armen. In der Ueberzeugung,
daß in diesem Sperren eines der Grundübel
des Handballspiels zu suchen ist, hat man es
nunmehr verboten . In Zukunft kann nur noch
mit dem Körper gesperrt werden, die Hände
sollen sich mit der ihnen geziemenden Auf¬
gabe beschäftigen, den Ball zu spielen.

Vorteilhaft wird sich ferner auswirken, daß
der Ball dem Gegner nicht mehr entrissen
werden darf . Dies war bisher mit beiden
Händen verboten, nunmehr auch mit einer
Hand.

Einfacher für Spieler und Schiedsrichter
wird die Lage beim Freiwurf an der 17-m-
Linie, die nicht mehr gestrichelt, sondern
fortlaufend gezogen wird und damit aus einer
Hilfslinie zur vollwertigen Linie wird. In Zu¬
kunft ist unwesentlich, ob das Vergehen in¬
nerhalb oder außerhalb des 17-m-Raumes er¬
folgte, die Mitspieler des Werfers müssen sich
in jedem Fall außerhalb der Freiwurflinie
aufhalten . BeimFreiwurf selbst muß der Wer¬
fer darauf achten , daß ein Teil des einen Fu¬
ßes imunterbrochen fest am Boden bleibt.
Ein Nachziehen ist somit verboten. Unver¬
ändert geblieben ist die Pflicht für den
Schiedsrichter, vor dem Anpfiff des Frei¬

wurfes, den Werfer auf eine falsche Fuß¬
stellung aufmerksam zu machen, nicht jedoch
dessen Mitspieler. Selbstverständlich ist auch
beim 13 -m-Wurf eine falsche Stellung zu kor¬
rigieren, bevor das Zeichen zur Ausführung
erfolgt. Fehler bei der Ausführung selbst
werden wie bisher geahndet.

Auf Ecke und Einwurf wird dann nicht
mehr entschieden, wenn der Ball absichtlich
über die Torlinie (innerhalb des Tores) bzw.
über die Seitenlinie gespielt wurde . In beiden
Fällen gibt es nun Freiwurf . Strafecke ent¬
fällt bei Fehlern der verteidigenden Mann¬
schaft am Torraum (Herausholen oder Wei¬
terspielen des im Torraum liegenden oder
rollenden Balles) . Diese Fehler werden wie
die der Angreifer mit Freiwurf bestraft . Auf
Freiwuri wird nun auch entschieden, wenn
der Ball von einem Abwehrspieler absicht¬
lich in den Torraum gespielt wird, wo er,
ohne vom Torwart berührt zu werden, liegen
bleibt Die alte Fassung vom „festgefaßten“
Ball verschwand somit .

Neu ist für den Torwart, daß er nach dem
Abwurf den Ball außerhalb des Torraumes
erst wieder berühren darf, wenn dieser von
einem anderen Spieler berührt wurde, aus¬
genommen bei der Abwehr. Verstoß gegen
diese Regel ist mit einem Freiwurf an der
Stelle der Ballannahme zu ahnden.

Ohne Zweifel als eine der einschneidend¬
sten Aenderungen ist der zeitliche Ausschluß
eines Spielers zu bezeichnen. Der Ausschluß
kann nunmehr erfolgen für 5 Minuten, für
10 Minuten oder für den Rest der Spielzeit.
Das war die einzige internationale Regel , die
man mit einigem Bedenken übernahm , da
diese Maßnahme so wertvoll sie erzieherisch
ist, vom Schiedsrichter viel Fingerspitzenge¬
fühl verlangt . Es gilt mm, diese Regel zu er¬
proben und Erfahrungen zu sammeln. In der
Hand eines befähigten Schiedsrichters wird
sie sicherlich ihre segensreiche Wirkung nicht
verfehlen.

Es wäre zu wünschen, daß diese Regel¬
änderungen — es wurden nur die wesent¬
lichen genannt — mit dazu beitragen , eine
Wiedergenesung des Handballspiels einzulei¬
ten. Hilfe tut not!

Fahrrad vorhanden ist und der Fahrer da¬
durch nicht behindert wird. Der Gepäckträger
am Fahrrad ist dabei als keine geeignete
Sitzgelegenheit für das Mitführen anderer
Personen anzusehen. Radfahrer dürfen Ge¬
genstände nur mitnehmen, falls diese ihre Be¬
wegungsfreiheit nicht beeinträchtigen und
Personen oder Sachen nicht gefährden . Durch
das Mitführen von Gegenständen darf der
Radfahrer nicht so beeinträchtigt werden , daß
er seiner Verpflichtung zum Anzeigen der
Fahrtrichtungsänderung und des Haltens nicht
mehr nachkommen kann . Verboten ist weiter
das Mitführen eines zweiten Rades vom Fahr¬
rad aus, das Anbinden von Handwagen an
Fahrrädern sowie das Mitführen von Hand¬
wagen von fahrenden Fahrrädern aus. Wer¬
den Anhänger und Seitenwagen an zweiräde-
rigen Fahrrädern mitgeführt , so müssen sie
fest mit dem Fahrrad verbunden sein, so daß
ein Loslösen der mitgeführten Anhänger oder
Seitenwagen während der Fahrt ausgeschlos¬
sen ist.

Fahrräder müssen mit mindestens einer
helltönenden Glocke ausgerüstet sein.

Bei Dunkelheit und starkem Nebel müssen
im Betrieb befindliche Fahrräder beleuchtet
sein. Die Beleuchtung der Fahrbahn nach
vorn muß weiß oder schwachgelb und das
Licht auf 300 m sichtbar sein; es darf dabei
nicht blenden. Der Lichtkegel hat mindestens
so geneigt zu sein, daß seine Mitte in 5 m Ent¬
fernung vor der Lampe nur halb so hoch liegt
wie bei seinem Austritt aus der Lampe. Die
Lampen müssen am Fahrrad so angebracht
werden, daß während der Fahrt ihre Nei¬
gung zur Fahrbahn nicht verändert werden
kann . — Fahrräder müssen zwei voneinander
unabhängige Bremsen haben.

Zunächst ist doch.die Ausnahmebestimmung
des Innenministeriums vom 28. Februar 1949
in Kraft , wonach es genügt, daß am Fahr¬
rad als R ü ck 1 i c h t ein sogenannter Rück¬
strahler angebracht ist. Es ist aber anzuneh-
m, daß — nachdem die Beschaffungsschwie¬
rigkeiten behoben sind — in Zukunft jedes
Fahrrad wieder mit Tretstrahler gelber Fär¬
bung ausgerüstet sein muß.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestim¬
mungen müssen von der Polizei verfolgt wer¬
den . Die radfahrenden Verkehrsteilnehmer
werden daher gebeten, sich in Zukunft —
um sich vor Schaden zu bewahren — an diese
Bestimmungen zu halten.

Audi Radfahrer haben keine Narrenfreiheit
Hinweis auf die gültigen Verkebrsvorsdbriften fürRadfahrer

Die Zunahme des Verkehrs wird über kurz
oder lang erforderlich machen, daß die Rad¬
fahrer genau so wie alle Kraftfahrer auf ihre
Kenntnis der Verkehrsvorschriften überprüft
werden, bevor sie auf die Menschheit losge¬
lassen werden, denn ein Radfahrer , der sich
in den Verkehrsregeln nicht auskennt , ge¬
fährdet ja den Straßenverkehr genau so wie
ein anderer Verkehrsteilnehmer, der zufällig
motorisiert ist.

Die erhebliche Anzahl der bei der Landes¬
polizei einlaufenden Anzeigen gegen Radfah¬
rer beweist, daß ein großer Teil der Bevölke¬
rung, die als Fahrradbenutzer Verkehrsteil¬
nehmer sind, die für sie in Frage kommenden
Vorschriften im Sinne der Straßenverkehrs¬
ordnung nicht kennt , ebenso wenig die Vor¬
schriften, die sich auf den Zustand und die
Einrichtungen des Fahrrads selbst beziehen.

Da sich die Radfahrer auch bei Unkenntnis
der gesetzlichen Vorschriften straffällig
machen, werden im folgenden die wichtigsten
Bestimmungen der gültigen Gesetze der Oef-
fentlichkeit zur Beachtung bekanntgegeben.

Es ist verboten , beim Fahren die Lenkstange
loszulassen, die Füße von den Pedalen zu
entfernen . Ebenso verboten ist das ständige

Fahren neben einem anderen Fahrzeug sowie
das Anhängen an Fahrzeuge.

Radfahrer müssen vorhandene Radfahrwege
benutzen. Auf Straßen haben Radfahrer die
äußerste rechte Seite der Fahrbahn einzu¬
halten.

Radfahrer müssen grundsätzlich einzeln
hintereinander fahren . Sie können dann
zu zweit nebeneinander fahren , wenn der
Verkehr hierdurch nicht gefährdet oder be¬
hindert wird. Außerhalb geschlossener Ort¬
schaften müssen Radfahrer auf den Fahr¬
bahnen der Bundesstraßen stets einzeln hin¬
tereinander fahren.

Mehr als 15 Radfahrer unter einheitlicher
Führung in geschlossenen Verbänden dürfen
zu zweit nebeneinander fahren und auch bei
Vorhandensein von Radwegen die Fahrbahn
benutzen. Dies unter der Bedingung, daß
durch einheitliche Führung eine unbedingte
Ordnung und Geschlossenheit des Verbandes
gewährleistet ist.

Auf einsitzigen Fahrrädern dürfen Rad¬
fahrer andere Personen nicht mitnehmen.
Kinder unter 7 Jahren dürfen von Erwachse¬
nen nur dann mitgenommen werden, wenn
für sie eine geeignete Sitzgelegenheit auf dem

Nun audi „Miss Sdiwarzwa'd“
W i 1 d b a d . Am Freitag , 20 . Juli 1951, wird

im Sommerberghotel die diesjährige „Miss
Schwarzwald“ gewählt werden. An dem
Schönheitswettbewerb können alle Frauen im
Alter von 17 bis 27 Jahren teilnehmen , vor¬
ausgesetzt, daß sie am Tag der Wahl im
Schwarzwald wohnhaft sind .

75 Jahre als Sdiuhmadier tätig
Birkenfeld . In dieser Woche durfte

Schuhmachermeister Karl Fix seinen 88. Ge¬
burtstag feiern. Der Altersjubilar stammt aus
einer alten Handwerkerfamilie ; sein Vater
erhielt 1850 den Meisterbrief, der sich noch
im Besitz des Sohnes befindet. Seit 75 Jah¬
ren übt er nun sein Handwerk aus und auch
heute noch sitzt er auf seinem Schustersche¬
mel und bedient seine Kunden zur vollsten
Zufriedenheit . Nach 40jähriger Tätigkeit in
Pforzheim kam er 1905 nach Birkenfeld'

, wo
er sich als selbständiger Schuhmacher nieder¬
ließ .
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Calw , den 11. Juli 1951

DANKSAGUNG

Für alle Liebe und Teilnahme ,
die wir bei dem schweren Ver¬
lust unserer lb . Entschlafenen

Marie Nothacker
geh . Hingel

erfahren durften , sagen herzli¬
chen Dank

Familie Sedelmaler
Familie Hingel

DKW -RT

vmuvv .— umci ncupicis
Schaffung eines Wagens geg
abzugeben . Anzusehen bet
raus Mohn , Calw .

Sinds die Haare?
Geh zu Odermatt

MARKE WECK
(bümocfigl ’äAti

MARKE WECK
Carl Herzog

r
Samstag , 14. Juli 1931, 20.39 Uhr in der Stadthalle ln Calw

„ Husfabrl und Beimkeftr “
(Der verlorene Sohn )

Laienspiel der Ev . Gemeindejugend Altburg zugunsten des
Kirchbaus ln Oberkollbach .

Eintritt : Erwachsene 50 Pt , Kinder 10 Pf .

V_ _ _ J
EINLADUNG e

ladet hiermit zu seinem

5öfä *)? f $ en Sttfcfläuttt

am kommenden Sonntag , den 15. Juli 1Ö51 alle Freunde und

Gönner des deutschen Lieds recht herzlich ein .

V . . « .
Aufstellung des Festzugs 12.30 Uhr .

ûfkikafcrMo
0IgSE;1Ü1CCHE.ztfitEN UÜR

Bei nur 52 Sonntagen im Jahr
kann das Volkstheater nicht alle
guten Filme aktuell bringen . Der
Gustav -Fröhllch -Film , inspiriert
von dem großen Erzähler H . de
Balzac :

„Der Bagnosträfling“

mit Käthe Dorsch , Paul Dahlke ,
Winnie Markus , Richard Häuss -
ler u. a . m , zählt zu den Groß -
fllmen letzter Produktion . Der
„Spiegel “ schrieb : „Der Bagno¬
sträfling “ eine filmische Gold¬
ader . Jugendfrei !
Freitag bis elnschließL Sonntag

Nur Mo . u . Di . Arthur Schnitz¬
lers Novelle

„Der Reigen“

In Berlin 3 Monate ausverkauft !

Jugendverbot !

besonders preiswert

mm

1950 er Rheinpfalz, weiß

Ltr .-Fl.
Inhalt

Der beliebte

Calw, Lederstraße 16 -20

(

\
t

■

- - - - - - - » je » . .-

Postkarte«, Rundschreiben i
Brietboge », Rechnungen

*
liefert 3bnen raset) und preiswert
die Drudteret dieses Blatte*.

HuftrHge werden au! der Geschäftsstelle Cederstrasse23
angenommen.
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r UNTERER SCH WARZ WALD - NAG OLD - TURN GAU

Zu dem am Samstag/Sonntag , den 14.—IS. Juli in Calmbach
stattflndenden

verbunden mit der
60 -J «hr/eler der Tnrnabteilimg des SV . Calmbach

wird freundlich eingeladen .

^
Der Ganansschnß SV . Calmbach Abt . Turnen J

Liefere laufend :
Junghennen 8 — 12 Wochen alt von
5.50 — 7.00 DM , Ausstellungsgeflügel
2.— DM mehr . Lebendes Schlacht¬
geflügel aller Art . (Enten von 1 Tag
bis zur Schlachtreife , sowie Jung¬
gänse vollflügge auf Vorbestellung ).

Rassegeflügeihof und Handlung
P .Gayd « ,Ditzingen ,Leonbergerstr .20

Suche sofort nettes heizb . möbl .
Zimmer

Angebote unter C 6 an die Gesch .-
Stelle der Calwer Zeitung .

Sterholz
Buche und Tanne gegen Kasse zu
kaufen gesucht S. Meier , Pforzheim
D w , Steinbergsgutstr . 71.

/ -
Zu unserer am Samstag , den

14. Juli 1951 stattflndenden

Hochzeitsfeier
laden wir Verwandte , Freunde
und Bekannte in den Gasthof z .
„Löwen “ in Calw herzlich ein .

Gerhard Wurster , Calw

Hilde Wurster , geh . Markgraf
Zuffenhausen

Kirchgang 14.30 Uhr

Verkaufe eine 38 Wochen trächt .

Kalbin
unter 2 die Wahl , tausche auch ge¬
gen Einstellvieh . Wer , sagt die Ge¬
schäftsstelle der Calwer Zeitung .

Lleblraumilcii
1950 er Rheinhessen

Ltr .-Fl . Inhalt 1.70
Kallstadter rot ^ ph
1950er Rheinpfalz 1 . Mi

Ltr .-Fl . Inhalt ■ * W W

Deutscher

Wermutwein
dunkel Fl . Inhalt 1.45
FI .Pt .ViFI .- .10,Ltr .FI .- .20 - Sol .Vorrat
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